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M 28. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Für die Monate Februar und 
ärz koſtet die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt dem Cäglichen Unterhaltungsblatt und 


dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 


Mk. 1.54, in den Ausgabeſtellen Mk. 120. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
brieſträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Muſteriöſes aus dem Lande der 
„Löhningerei“ und der „Endelliade.“ 
An den Tod des Landrats v. Willich 


knüpfen nationalliberale Blätter eine Reihe von 
Betrachtungen, die wir der Vollſtändigkeit halber 
So ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 
„Auch der den Dingen ferner Stehende 


wiedergeben wollen. 


beginnt zu begreifen, daß es ſich bei dieſem 


traurigen Ereignis um weit mehr handelt, als 
Viel⸗ 


um ſchwere perſönliche Gegenſätze. 
leicht weckt der Schuß im Herrenhauſe von 
Gorzyn auch die Trägen aus ihrer Ruhe: 
handelt es ſich doch für die Provinz Poſen 
um die Frage, ob dort ein wirtſchaft⸗ 
lich und kulturell rückſtändiges, 
national und politiſch unfrucht⸗ 
bares wirkliches und Bfeudo- 
Junkertum die ausſchließliche, brutal 
und rückſichtslos ausgeübte Herrſchaft 
behalten ſoll, die ihm ein mutloſes und deshalb 
machtloſes Provinzialregiment ſeit etwa zwölf 
Jahren ausgeliefert hat. 

Auf direkte Intervention des Reichs⸗ 
kanzlers, der Willich ſehr ſchätzte und ihm 
perſönlich wohl wollte, war dem Verſtorbenen 
ein Poſten im auswärtigen Dienſt angetragen 
worden, um ihn aus den für ihn unleidlich 
gewordenen Umgebungen zu beſreien. Während 
der Verhandlungen hierüber hatte Willich in 
Erfahrung gebracht, daß einige beſonders ge⸗ 
fährliche und rabiate Gegner in ſeinem Kreiſe 
die Abſicht hätten, die Feier von Kaiſers 
Geburtstag zu einer Demonftration gegen ihn, 
den dabei präſidierenden Landrat, zu benutzen. 
Auch „höheren Ortes“, insbeſondere dem 
Oberpräſidenten ſoll dieſe Abſicht der Gegner 
Willichs bekannt geworden ſein. Und nun 
geſchieht etwas Ungeheuerliches, Unglaub⸗ 
liches das nur in der Provinz der 
Löbhningerei und der Endelliade 
möglich erſcheint. Anſtatt den angeblich von 
Rohheit bedrohten Landrat in jeder Weiſe zu 
jchützen, anſtatt mit äußerſter Energie den 
Verſuch niederzuhalten, ein vaterländiſches Feſt 
zum Austragen politiſcher Gegenſätze zu miß⸗ 
brauchen, anſtatt, mit einem Wort, die Auto⸗ 
rität des Staats auf die Seite des bedrohten 
Beamten zu ſtellen, und doppelt bei ſolchem 
patriotiſchen Anlaß — ſtatt deſſen wurde der 
unglückliche Willich unaufhörlich beſtürmt, 
feinen Poſten ſofort, jedenfalls vor Kaiſers 
Geburtstag zu verlaſſen! 

Jedenfalls muß dieſer Vorfall aufgeklärt 
und die Frage beantwortet werden: iſt es 
ſchon ſo weit in Poſen, daß die oberſte Pro⸗ 
vinzialbehörde verdiente Staatsbeamte vor 
agrardemagogiſchen Rohheiten nicht 
mehr zu ſchützen wagt und vor dieſen einfach 
kapituliert?“ 

Und die „Köln. Ztg.“ ſagt in einem „Eine 
Tragödie“ überſchriebenen Artikel: 

„Es iſt unwahr, daß Willich ſich getötet 
hat, weil er den ungünſtigen Ausgang einer 
gegen ihn gerichteten Disziplinar⸗Unterſuchung 
befürchten mußte, denn eine ſolche Unterſuchung 


iſt niemals gegen ihn eingeleitet worden Es ſt 


iſt unwahr, daß Willich unter dem Drucke 
ihm ungünſtiger, ehrengerichtlicher Sprüche ge⸗ 
handelt hat, denn die Sprüche, die das Ehren⸗ 
gericht der Stabsoffiziere zu zwei verſchiedenen 
Malen abgegeben hat, erkennen die Korrekt⸗ 
heit ſeines Verhaltens an und weiſen 
ein Vorgehen gegen ihn zurück. Wahr iſt 
hingegen, daß die Beſtrebungen Willich's, in die 
trüben Verhältniſſe der Provinz Poſen Licht 
und Ordnung zu ſchaffen, nicht nur zu 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk. durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
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heftigen Angriffen und Verfolgungen der An⸗ 
Hänger des Majors Endell geführt 
haben, ſondern daß man auch verſucht hat, 
Willich durch geſellſchaftliche Boykot⸗ 
tierung das Leben in der Provinz unmöglich 
zu machen und ihn daraus zu vertreiben. 
Wahr iſt ferner, daß dieſe Beſtrebungen von 
den Provinzialvorgeſetzten des Herrn v. Willich 
nicht bekämpft wurden, ſondern, daß man 
Herrn v. Willich den Anfeindungen 
ER bündleriſchen Feinde über- 
ließ.“ 

Alſo ein Fall Löhning in zweiter Auflage, 
nur mit einem ungleich traurigeren Ausgange. 
Die „Tägliche Rundſchau“ bemerkt: 

Willichs Stellung war unhaltbar ge⸗ 
worden, ſeitdem das ehrengerichtliche Urteil 
gegen Herrn Major a. D. Endell auf Vortrag 
des Staatsminiſter von Podbielski vom Kaiſer 
abgeändert worden war und der Oberpräfident 
v. Bitter auf ſeine Koſten „verſöhnen“ wollte, 
nachdem er vorher ſeinen eigenen Standpunkt 
zu der Angelegenheit in einer für einen 
preußiſchen Beamten überraſchenden 
Weiſe feitgelegt hatte. 

Man hat zwar im Abgeordnetenhauſe den 
Fall Löhning nach einer ſchüchternen Erwähnung 
für erledigt erklärt. Man wird aber nicht um⸗ 
hin können, vom Miniſter des Innern und 
vom Landwirtſchaftsminiſter Aufklärung über 
die Umtriebe zu erlangen, die den Landrat von 
Willich „im Lande der Löhningerei und der 
Endelliade“ in den Tod getrieben haben. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 28. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche v. Podbielski. 
Das Haus ſetzt die Beratung des Lan dwirt⸗ 
ſchaftsetats fort. 
Abg. Graf Praſchma (Zir.) bringt eine Reihe 


agrariſcher Beſchwerden vor, die ſich insbeſondere auf die 


Haltung der Regierung gegenüber dem Zolltarif beziehen. 
Ferner führt Redner Klage darüber, daß die ſchleſiſche 
Landwirtſchaftskammer Propaganda für den Bund der 
Landwirte mache. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte wies Abg. Dr. 
Crüger (Frſ. Bpt.) das Gerede vom Notſtand der 
Landwirtſchaft zurück, betonte die wirſchaftlichen Nachteile 
der Feſtſetzung einer Verſchuldungsgrenze für die Beſitzer 
und erſuchte die Großgrundbeſitzer, ſelbſt durch beſſere 
Behandlung ihrer Arbeiter und durch Inangriff⸗ 
nahme der inneren Koloniſation für eine Löſung der 
Arbeiterfrage auf dem Laude zu ſorgen. Auch für 
5 . der Landwirte müſſe bei weitem mehr ge: 

ehen. 

Abg. Freiherr von Wangenheim (konſ.) betont, 
die Landwirtſchaft habe nur an ſolchen Handelsver⸗ 
trägen ein Intereſſe, welche die Landwirtſchaft genügend 
ſchützen, und ſtellt feſt, daß nach dem Verhalten der Regie⸗ 
rung in der Zolltariffrage ſeine Frennde jedes Vertrauen 
in die Fürſorge der Regierung für die Landwirtſchaft ver⸗ 
loren hätten. 

Abg. v. Kardorff (frkonſ.) verteidigt demgegenüber 
die Haltung der Regierung. 

Miniſter v. Podbielski kommt auf die Angriffe 
zu ſprechen, welche aus Anlaß ſeiner Reiſe nach Oſt⸗ 
preußen gegen ihn erhoben worden ſeien, ſpeziell auf die 
vielbeſprochene Aeußerung vom „Lauſekanal“. Ob 
er ſie getan habe, erklärt er lächelnd, wiſſe er ebenſowenig, 
wie ſeine Umgebung. Redner bedauert ſchließlich, daß 
hier ſtets wieder geſagt werde, die Regierung komme 
den Intereſſen der Landwirtſchaft nicht mit dem 
erforderlichen Intereſſe entgegen. Solche Aeußerungen 
müßten das Vertrauen zur Regierung erſchüttern. 

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) meint, bisher habe er 
immer geglaubt, daß Miniſter wußten, was ſie geſagt 
haben, wennſie über hochpolitiſche Fragen ſprächen. Redner 
führt Klagen über die pommerſche Landwirtſchaftskammer, 
die ſich geweigert habe, einen landwirtſchaftlichen Verein 
durch Redner zu unterſtützen, weil dieſem Verein Mitglieder 
angehörten, die der Landwirtſchaftskammer nicht ge⸗ 
nehm ſind. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (konſ.) ſucht das 
vom Vorredner gerügte Vorgehen der pommerſchen 
Landwirtſchaftskammer als moͤglichſt harmlos hinzu⸗ 

ellen und polemiſiert lebhaft gegen den Abg. von 
Kardorff. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) entgegnet, ſein Standpunkt 
ſei, zu nehmen, was er erreichen könne. 5 

Donnerstag vormittag 11 Uhr: Weiterberatung. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Dentſches Reich. 
Der Kaiſer beabſichtigt, am 18. Februar 
an Bord des Depeſchenbootes „Sleipuer“ mit 
kleinem Gefolge eine Helgolandfahrt zu 


— 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Geſchäft⸗ telle: 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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mnternehmen. Aus dieſem Anlaſſe hat „Sleipner“ 
Befehl erhalten, in der erſten Hälfte des Februar 
ſeebereit zu ſein und am 16. Februar von Kiel 
nach Cuxhaven in See zu gehen, um dort die 
Ankunft des Kaiſers zu erwarten. — Nach einer 
Kieler Meldung der „Köln. Ztg.“ geht die 
„Hohenzollern“ im April mit zwei Begleitſchiffen 
nach dem Mittelmeer ab und nimmt in Genua 
den Kaiſer an Bord. In der zweiten Hälfte des 
Mai kehrt das Schiff nach Kiel zurück. 

Graf Balleſtrem hat ſein Mandat zum 
Abgeordnetenhauſe bereits niederge⸗ 
legt. 

Graf Balleſtrem hat, wie eine Parla⸗ 
mentskorreſpondenz mitteilt, ſowohl an die beiden 
Bizepräfidenten wie an jeden Schriftführer A b⸗ 
ſchie dsbriefe gerichtet, in denen er ihnen 
für Mithilfe bei feiner Geſchäftsführung dankt. 

Bülow und Balleſtrem. Daß Graf 
Bülow bei ſeinem Beſuch des Grafen Balleſtrem 
verſucht haben ſoll, dieſen einer Wiederwahl 
zum Präſidenten des Reichstag günſtig zu 
ſtimmen, wird von dem Berliner Offiziöſen der 
Münchener „Allgemeinen Zeitung“ ſcharf de⸗ 
mentiert. Es ſei eine allgemein bekannte Sache, 
wie ſorgſam Graf Bülow alles vermeidet, was 
wie eine Einmiſchung der Regierung in innere 
Angelegenheiten des Reichstags ausſehen könnte. 
Man könnte es ſogar geradezu für einen großen 
Fehler halten, wenn ſich der erſte verantwortliche 
Reichsbeamte in dieſer Weiſe für die Führung 
der Präſidialgeſchäſte des Reichstags durch eine 
beſtimmte Perſönlichkeit einſetzen wollte. Wir 
gluuben aber, daß Graf Bülow der letzte wäre, 
dieſen Fehler zu begehen. Der Beſuch ſelbſt er⸗ 
kläre ſich zur Genüge aus der Lage und aus 
den perſönlichen Beziehungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Grafen Balleſtrem. 

Zu den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: In 
ſolchen Reichswahlkreiſen, in denen die Frei⸗ 
innige Volkspartei von vornherein wenig 
oder gar keine Ausſicht hat, ſelbſt in die Stich⸗ 
wahl zu gelangen, bewirbt man ſich mehrfach 
ſeitens anderer Parteien ſchon jetzt um die Unter⸗ 
ſtützung der Freiſinnigen Volkspartei im allge⸗ 
meinen oder für beſtimmte Kandidaten. Dem⸗ 
gegenüber verweiſen wir auf die nachfolgenden 
Reſolutionen des Nürnberger Par⸗ 
teitags: „Auch in ſolchen Wahlkkeiſen, in 
welchen die Partei unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen noch keine Ausſicht hat, obzuſtegen, iſt 
gleichwohl zunächſt und grundſätzlich die Auf⸗ 
ſtellung eigener Kandidaten in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen. Sofern in ſolchen Wahlkreiſen 
nahe ſtehende Parteien die Unterſtützung ihrer 
Kandidaten im erſten Wahlgang in Anſpruch 
nehmen, ſoll im Einvernehmen mit der Zentral⸗ 
leitung angeſtrebt werden, daß die betreffenden 
Parteien in beſtimmten anderen Wahlkreiſen ſich 


zu einer ebenſolchen Unterſtützung der 
dortigen Kandidaten der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei verpflichten. In 


gleicher Weiſe ſoll bei Stichwahlen verfahren 
werden u. ſ. w. Bei Vereinbarung mit anderen 
Parteien in den einzelnen Wahlkreiſen, wie ſie 
ſich zur Herbeiführung volkstümlicher Wahlen 
ergeben werden, iſt zur Wahrung des Geſamt⸗ 
intereſſes der Partei die Zentralleitung 
nach Möglichkeit zuzuziehen, beſonders in 
den Fällen, in denen ausnahmsweiſe 
einer anderen Partei eine Unter» 
ſtützung ohne Gegenleiftung gewährt 
wird.“ 

Ueber die Form der Stimmzettel 
ſoll in der Novelle zum Wahlreglement nur vor⸗ 
geſchrieben ſein die Größe, und daß ſie von 
mittelſtarkem, weißem Schreibpapier ſein müſſen. 
Nach den Initiativanträgen der Parteien aber 
ſoll auch das Gewicht vorgeſchrieben werden; 
andernfalls kann jemand an dem Gewicht den 
Stimmzettel erkennen, auch wenn er ſich im Um⸗ 
ſchlage befindet. 

Eiſenbahn - Arbeiter an der 
Miniſtertafel. Eine außergewöhnliche Aus⸗ 
zeichnung, die bisher wohl kaum in der peeußiſchen 
Staatsverwaltung dageweſen fein dürſte, wider: 
fuhr am Geburtstage des Kaiſers den Vorſtands⸗ 


50. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen⸗ Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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mitgliedern des Berliner Eiſenbahn⸗ Vereins, 
Bezirk III (Norden). An der Kaiſergeburtstags⸗ 
feier desſelben nahm der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Herr Budde, mit mehreren ſeiner 
Direktoren und Räte teil. Als das Feſt, welches 
auch der Miniſter durch eine patriotiſche Anſprache 
verſchönt hatte, zu Ende ging, lud Herr Budde 
den Geſamtvorſtand ein, an dem in ſeinen 
Geſellſchaftsräumen ſtattfindenden Feſteſſen teil⸗ 
zunehmen. Es fanden ſich denn dort auch unter 
Führung des Geh. Reg.⸗ Rats. Dr. Roesler der 
Strecken⸗Arbeiter Brennecke, der Wagen⸗Notierer 
Radloff, der Oberputzer Rehfeldt, der Heizer 
Schroeder, der Güterboden⸗Vorarbeiter Suhr und 
der Bureau - Aſſiſtent Richter ein. Herr Budde 
begrüßte dieſe ſchlichten Eiſenbahnbedienſteten auf 
das freundlichſte und hieß ſie unter ſeinen Ober⸗ 
beamten, Miniſterial⸗Direktoren und -Näten an 
der reich beſetzten Tafel Platz nehmen. 

Zum Kinderſchutzgeſetz haben die 
Abgg. Wurm (Soz) und Genoſſen die in der 
Kommiſſion ſchon geſtellten Anträge auf Einbe⸗ 
ziehung der in der Landwirtſchaft be⸗ 
ſchäſtigten Kinder in das Geſetz, und auf Aus⸗ 
dehnung der Ruhepauſen für die in den 
Werkſtätten beſchäftigten Kinder für die zweite 
Beratung im Plenum wieder eingebracht. 

Der Herr Graf muß brummen. Die 
Reviſion des Grafen Pückler und ſeines 
Inſpektors Kirchner gegen da? Urteil 
wegen Zerſtörung einer Feldbahn it am 
Mittwoch vom Reichsgericht zurlückgewieſen 
worden, ebenſo die Reviſion wegen Heraus⸗ 


forderung des Sanitäsrats Neu man-, ian 


Glogau zum Zweikampf Wegen Zerſtörung 
der Feldbahn iſt Graf Pückler im Juni zu 6 
Wochen, fein Inſpektor zu 4 Wochen Gefängnis, 
wegen Herausforderung zum Zweikampf im 
September Pückler zu 2 Monaten Feſtung, 
Kirchner zu 1 Monat Feſtung verurteilt worden. 
Wegen Zerſtörung der Feldbahn hatte auch der 
Staatsanwalt Reviſion angemeldet zu 
Gunſten des Grafen Pückler. Das Reichs⸗ 
gericht hat am Mittwoch auch dieſe Reviſion 
verworfen. 

Von einem Uebergriffe der geiſt⸗ 
lichen Behörde in Bamberg wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Nürnberg vom 27. Januar 
berichtet: „Das erzbiſchöfliche Ordinariat in 
Bamberg beantragte durch das hieſige katholiſche 
Pfarramt bei der Stadtverwaltung, einem mit 
einer Proteſtantin verheirateten katholiſchen Lehrer 
den katholiſchen Religionsunterricht zu entziehen. 
Der Magiſtrat lehne dieſes Anſinnen in ſcharfer 
Zurückweiſung ab.“ — Aehnliche Forderungen 
ſind bisher auch vom bayerifchen Kultus⸗ 
miniſterium ſtets abgewieſen worden. Wie Frei⸗ 
herr von Podewils entſcheiden wird, muß abge⸗ 
wartet werden. 


Zum Konflikt mit venezuela. 


Zu dem Vorgehen des „Panther“ 
gegen San Carlos teilt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ offiziös zur Widerlegung des deutſchen 
Geſchäftsträgers in Waſhington Grafen Quadt 
über die mißverſtändliche Auffaſſung des Vor⸗ 
gehens der deutſchen Schiffe vor Maracaibo aus 
der Information, die Graf am 24. Januar 
vom Auswärtigen Amt in Berlin erhalten, 
folgendes mit: 

„Das Vorgehen S. M. S. „Panther“ gegen 
San Carlos iſt die gerechtfertigte Ab⸗ 
wehr eines kriegeriſchen Angriffs. 
Das Feuer wurde von dem venezolaniſchen Fort 
eröffnet, als der „Panther“ in regelmäßiger 
Ausübung von Blockademaßnahmen über die Barre 
laufen wollte. Kein amerikaniſcher oder engliſcher 
Admiral würde anders als unſer Kommodore 
gehandelt und nicht die Möglichkeit der Wieder⸗ 
holung eines ſolchen Angriffs auf einen Teil 
ſeines Blockadegeſchwaders in gleicher Weiſe ver⸗ 
hindert haben. Die Verantwortung für 
den Vorfall trifft denjenigen, der den Be⸗ 
fehl, auf den „Panther“ zu feuern, 
gegeben. Die aus techniſchen Gründen un⸗ 
vermeidliche Verzögerung der deutſchen amtlichen 
Berichterſtattung von Maracaibo rechtfertigt es 


nicht, ſich auf Grund falſcher Nachrichten gegen 
uns zu entrüſten. Der venezolaniſche Be⸗ 
fehl shaber hat wahrſcheinlich gerade den Zeitpunkt 
der Ankunft Bowens in Waſhington gewählt, 
um den Konflikt zu ſchärfen und da⸗ 
mit auf die amerikaniſche öffentliche Meinung zu 
wirken.“ a 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt hierzu hoch⸗ 
offiziös: 5 

„Auf Grund der damals hier vorliegenden 
Nachrichten mußte angenommen werden, daß der 
„Panther“ in die Lagune einlaufen wollte, 
um Kontrebande⸗Schiffe aufzubringen. 
Nach einer jetzt vorliegenden Meldung des 
Kommodore Scheder ſtellt ſich heraus, daß der 
„Panther“ nicht einmal die Abſicht hatte, über 
die bei dem niedrigen Waſſerſtande zu jener Zeit 
für ihn überhaupt nicht paſſierbare innere 
Barre in die Lagune einzufahren, ſondern nur 
in geſchützterer Lage hinter der 
äußeren Barre vor Anker gehen 
wollte, als er unerwartet vom Fort San 
Carlos Feuer erhielt. Nach derſelben telegraphi⸗ 
ſchen Meldung hat der „Panther“ keinerlei 
Verluſte oder Beſchädigungen er⸗ 
litten. 

Zu den Verhandlungen über Ve⸗ 
nezuela beſtätigt aus London das „Reuterſche 
Bureau“ das Angebot der venezolaniſchen 
Regierung, als Garantie für die Innehaltung 
der Zahlungen an die drei Mächte 30 pCt. der 
Zölle in La Guaira und Puerto Cabello zu 
hinterlegen. Im Prinzip iſt dieſes Anerbieten 
von den beteiligten Mächten angenommen 
worden. Die notwendigen Abmachungen über 
die Einzelheiten des Vorſchlages werden von den 
betreffenden Regierungen in Erwägung gezogen. 
Mit Rückſicht auf die ſteigende Beſorgnis über 
die Verlängerung der Blockade, welche in England 
und Amerika hervorgerufen iſt, werden die Ver⸗ 
handlungen mit der größten Schnelligkeit 
gefördert. Es verlautet, die Schärfe der 
Blockade ſolle in dem Maße, wie die Ver⸗ 
handlungen fortſchreiten, allmählich gemildert 
werden. Weitere Zwiſchenfälle beunruhigender 
Natur werden nicht erwartet. Es kann aber noch 
kein genaues Datum für die Zurückziehung der 
blockierenden Schiffsgeſchwader angegeben werden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der neue öſterreichiſch⸗-ungariſche 
Zolltarifentwurf iſt am Mittwoch den 
Parlamenten in Wien und Peſt vorgelegt 
worden. — Die Vorlagen über den Ausgleich 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn ſind am Mitt⸗ 
woch in Wien wie in Budapeſt den Parlamenten 
zugegangen. Sie enthalten Geſetzentwürfe über 
ein für 10 Jahre abzuſchließendes Zoll⸗ und 
Handelsbündnis zwiſchen Oeſterreich und Ungarn, 
über die Börſenreform, die Verlängerung des 
Privilegiums der öſterreich⸗ungariſchen Bank. 


Provinzielles. 


Gollub, 28. Januar. Der Domänenfiskus 
wird das von ihm gekaufte Rittergut 
Adlig⸗Liſſewo am 1. Juli übernehmen und 
vorausſichtlich auf 18 Jahre verpachten. Die 
bisherigen Eigentümer werden die Pachtung 
nicht übernehmen. 

Culm, 28. Januar. Es wird beabſichtigt, 
auch für die Amtsniederung ein Schöpfwerk 
zu erbauen, welches ſeinen Platz bei Althauſen 
finden fol. Herr Baurat Rudolf⸗Culm arbeitet 
die Projekte aus. Es ſoll der Verſuch gemacht 
werden, das Stauwaſſer direkt aus dem Innen⸗ 
deich in die Weichſel zu ſchaffen. Die Anlage 
eines Polders wäre dann nicht nötig. 

Lauenburg, 28. Januar. Eine hübſche 
Ueberraſchung iſt uns zu Kaiſers Geburts- 
tag geworden. Die Entſcheidung iſt eingetroffen, 
welche unſerer Stadt ein Gymnaſium beſchert. 
Die Freude iſt darob hier allgemein. 

Marienwerder, 28. Januar. Beim Bohren 
eines Brunnens auf dem Hofe des Wärter⸗ 
hauſes ſüdlich der Blockſtation Tiefenau zwiſchen 
Marienwerder und Rachelshof ſtieß man in 
einer Tiefe von 60 Metern auf ſtark aus 
ſtrömendes Gas. Beim Anzünden brannte 
es hell ab. Man vermutet hier ein Braun⸗ 
kohlenlager. 


Marienburg, 28. Januar. Vom Tode 
des Ertrinkens gerettet wurden geſtern 
nachmittag gegen 2 Uhr durch den bei Herrn 
Kaufmann Oskar Wendt beſchäftigten Arbeiter 
Witt zwei Knaben aus Lindenwald. Dieſelben 
hatten ihrem hierſelbſt arbeitenden Vater das 


Mittagbrot gebracht und ließen es ſich nicht 


nehmen, ſich auf dem Nachhauſewege auf dem Eiſe 
der Nogat heruwzutummeln. Ungefähr 50 
Schritte vom Ufer entfernt, brachen ſie ein 
und wären ſicherlich dem Tode preisgegeben ge⸗ 
weſen, wenn auf ihre Hilferufe der in der Nähe 
beſchäftigte Arbeiter Witt nicht herbeigeeilt wäre 
und die Wagehalſe mit eigener Lebensgefahr dem 
naſſen Element entriſſen hätte. 


Marienburg, 28. Januar. Größere 
Diebſtähle werden gegenwärtig in den Kellern 
der abgebrannten Laubenhäuſer verübt. So 
wurden dem Kaufmann Citron mehrere Fäſſer 


Rum und Kognak und dem Reſtaurateur Paſe⸗ 
wark verſchiedene Gebrauchsgegenſtände geſtohlen. 

Marienburg, 28. Januar. Beim Rangieren 
auf dem hieſigen Kleinbahnhofe ſtieß en geſtern 
vormittag zwei Züge zuſammen, wo⸗ 
durch ein Perſonenwagen beſchädigt wurde. Der 
Materialſchaden iſt nicht ſehr erheblich. — Geſtern 
abend 10 Uhr war in dem obern Raum der 
ſtädtiſchen Baracken am Marientor Feuer aus⸗ 
gebrochen, das aber durch das ſchnelle Eingreifen 
der Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 

Elbing, 28. Januar. Mühlenbeſitzer Schröter 
aus Sommerau, der ſich in vergangener Nacht 
mit Fuhrwerk von Rotebude auf dem Heimweg 
befand, kam infolge Umſchlagens des Ge⸗ 
fährts unter den Wagen zu liegen und wurde 
getötet. Die Witwe des Verunglückten hat 


ihren erſten Mann, Mühlenbeſitzer Gdanitz, auf 


ähnliche Weiſe verloren. 

Mrotſchen, 28. Jauuar. Verhaftet 
wurde hier vor einigen Tagen der Gefreite 
Andrzejejewski von der 4. Eskadron des 2. Leib⸗ 
huſarenregiments, weil er ein ſilbernes Beſteck ge⸗ 
ſtohlen haben ſollte. Es hat ſich inzwiſchen die 
völlige Unſchuld des A. als ganz un⸗ 
zweifelhaft herausgeſtellt. 

Danzig, 28. Januar. Zur Oberbürger- 
meiſterwahl in Danzig wird Berliner Blättern 
aus M.⸗Gladbach gemeldet: Der Oberbürger- 
meiſter Dr. Tettenborn aus Rheydt, der 
ſich um den Oberbürgermeiſterpoſten von Danzig 
bewirbt, wurde drahtlich gebeten, ſich perſönlich 
vorzuſtellen. 

Danzig, 28. Januar. Heute vormittag ver⸗ 
ſuchte in einem Abteil zweiter Klaſſe des 
Schnellzuges 17 zwiſchen Danzig und Dirſchau 
der Dr. Worbes vom hieſigen Stadtlazarett 
ſich durch zwei Revolverſchüſſe den 
Tod zu geben. Er wurde in Dirſchau noch 
lebend in das Krankenhaus gebracht. Dr. 
Worbes war ein beliebter Arzt, der in unſerem 
Lazarett ſeit Jahren mit Erfolg tätig geweſen iſt. 
Die Nachricht von ſeinem Tode rief tiefe Trauer 
hervor, da ſich den Beweggrund niemand er⸗ 
klären kann. Dr. W. lebte in glücklichen Ver⸗ 
hältniſſen, war glücklicher Bräutigam, und nach 
menſchlichem Ermeſſen gab es für ihn nur 
Gründe, die ihn an das irdiſche Daſein feſſeln 
konnten. Dr. Worbes hatte eine Fahrkarte 1. 
Klaſſe nach Konitz in ſeiner Bruſttaſche. Wie 
von Perſonen bemerkt worden, hat Dr. W. vor 
der Abfahrt des Zuges in Danzig noch eine 
Anzahl Briefe in den Briefkaſten auf dem Bahn⸗ 


über ſein Vorhaben an die Angehörigen pp. 
enthalten haben mögen. — Der Kellner Otto 
Mielke von hier wurde geſtern abend am Holz⸗ 
markt von der elektriſchen Straßenbahn Danzig⸗ 
Bröſen umgefahren. Er erlitt hierbei neben 
Verletzungen des Kopfes und der Beine eine 
ſchwere Quetſchung der rechten Hand. Der 
Verunglückte wurde auf polizeiliche Requiſition 
in das Sandgrubenlazarett geſchafft. Wie ver⸗ 


lautet, trifft den Wagenführer keine Schuld. 


Danzig, 28. Januar. Die Kaiſerge⸗ 
burtstagsfeier im Saale des Herrn 
Reſtaurateurs K.⸗Schidlitz hätte leicht einen 
tragiſchen Ausgang nehmen können, da wohl in⸗ 
folge Ueberlaſtung gegen 12 Uhr nachts die 
Galerie ſich ſenkte und herabzu⸗ 
ſtürzen drohte. Die Aufregung im Saale 
war eine große, doch beruhigten ſich die Gemüter 
bald, als die leitenden Perſonen und der Wirt 
ſich ſofort energiſch an das Werk machten und 
durch Stützen weiteres Unheil verhüteten. 

Bruß, 28. Januar. Vorgeſtern abend gingen 
zwei prachtvolle Pferde des hieſigen 
Heirn Pfarrers Biber mit dem Wagen durch, in 
welchem drei Perſonen ſaßen. Die Pferde liefen 
die Bahn entlang und wurden in der Gegend 
von Zabno überfahren. Glücklicherweiſe 
war der Wagen etwas früher zum Stehen ge⸗ 
kommen, ſonſt wären die drei Inſaſſen verloren 
geweſen. 

Raftenburg, 28. Januar. Ein origi⸗ 
neller Spitzbube. Kürzlich wurde in einem 
hieſigen Kolonialwarengeſchäft ein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen. Das Rad iſt jetzt in Lötzen gefunden 
worden. Der bisher nicht ermittelte Dieb hat 
an das Rad einen Zettel geheftet, auf dem 
geſchrieben ſteht: „Dis Rad is vom Kaufmann 
Broſcher aus Raſtenburg geſtolen hat es mihr 
auß groſſem verlegenheit geholffen bite abzugeben. 
Beſten Dank.“ 

Bromberg, 28. Januar. Auf dem Weltzien⸗ 
platze wurde geſtern, als die Truppen dort vor⸗ 
beimarſchierten, der Rentier Sch. von hier, der 
dort mit ſeinem Töchterchen ſtand, von dem 
Pferde eines Grenadiers zu Pferde, das etwas 
unruhig war, mit dem Hufe an den Kopf 
geſchlagen. Herr Sch. erlitt eine blutende 
Wunde. — Nachrichten aus dem ruſſiſchen General⸗ 
gouvernement Wolhynien zufolge Heabfichtigen an 
2000 eingeſeſſene deutſche Koloniſtenfamilien im 
Frühjahr nach der Provinz Poſen einzuwandern und 
fi dort von der Anſiedelungskommiſſion Land an⸗ 
weiſen zu laſſen. (2) 

Kruſchwitz, 28. Januar. Die Poſener Firma 
Drweski und Langner (Herr Biedermann von der 
„Praca“) hat das adlige Gut Kaspral bei 
Kruſchwitz, das bisher einem Deutſchen namens 
Zalewski gehörte, angekauft und wird dasſelbe 
parzellieren. Kaspral enthält über 800 Morgen 


entgegen. 


Regiment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. 
Oberleutnants befördert die Leutnants Kolbo w, im 


kommiſſion. 


im weſtpreußiſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 17, zum Ober⸗ 


Albrech 
ſpektion zu Feſtungsbauleutnants befördert. 
urlaubtenſtande: Zu Leutnants der Reſerve befördert 


Unternehmungen. Der Finanzminiſter hat an⸗ 
geordnet, daß die Steuerveranlagungsbehörden] gan, 
regelmäßig von der Befugnis Gebrauch zu machen 
haben, die Beſtellung eines in Preußen wohnen⸗ 
den Vertreters von ſolchen gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen zu fordern, die außerhalb Preußens 
ihren Sitz haben, ihren Gewerbebetrieb aber auch 
über preußiſches Gebiet erſtrecken. 
können durch Zwangsmittel zur Erfüllung dieſer 
Verpflichtung angehalten werden. 


beſten kujawiſchen Weizenboden und hat, nach 
dem „Dziennek Pozuanski“, vorzügliche neue 


Major a. D. 


Wirtſchaftsgebäude. 


Birnbaum, 28. Januar. 


Endell erklärt in einer Zuſchriſt an die 
„Deutſche Tagesztg.“ die Ausführungen des 
„B. T.“ anläßlich des Todes des Landrats 


v. Willich als nicht den Tatſachen entſprechend. 


Dem Prozeß Bühring⸗Endell ſehe er mit Ruhe 
Er bedauere, den Zeitungen auf dem 
von ihnen eingeſchlagenen Wege nicht folgen zu 


können, ihm lege das tragiſche Ende des Herrn 
von Willich einfach Schweigen auf. 


Gneſen, 28. Januar. Im hieſigen Dome 


wurde dieſer Tage neben dem Denkmal des 
Weihbiſchofs 
tafel zur Erinnerung an 
ſtorbenen Weihbiſchof Brodziſzewski unter den 
entſprechenden Feierlichkeiten 
Marmortafel 
ſtorbenen, einem Herrn von Dutkiewicz, geſtiftet. 


Cybichowski eine Marmor⸗ 


den 1866 ver⸗ 


eingemauert. Die 


iſt von dem Enkel des Ver⸗ 


NN —— 


Lokales. 
Thorn, 29. Januar. 
Täglihe Erinnerungen. 


30. Jan. 1648. Dreißigjähriger Krieg: Friedensſchluß zu 
ü 


Münſter. 
1781. Adalbert von Chamiſſo geb. (Boncourt). 
1815. K. Gerock religiöſ. Dichter, geb. (Vachingen). 
1889, Kronprinz Rudolf von Oeſterreich F. 
1895. Untergang der „Elbe“. 


— Militäriſche Ernennungen ſind außer den geſtern 
bereits mitgeteilten noch folgende erfolgt: v. Zepelin, 


Hauptmann und Komp. = Chef im Gren.⸗ Regt. König 


Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2. in das Vn 
u 


Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und Trapp 
im 9. weſtpreußiſchen Infanterie Regiment Nr. 176, 
kommandiert als Aſſiſtenten bei der Gewehrprüfungs⸗ 
v. Uckermann, Rittmeiſter und Adjutant 
der 4. Kavalleriebrigade als Eskadronschef in das Ulan.⸗ 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 verſetzt. 
Kruft, Oberleutnant in der Verſuchskompagnie der 


Art.⸗Prüfungskommiſſion, in das 2. weſtpreußiſche Fuß⸗ 


artillerie-Regiment Nr. 15 verſetzt. Jenſch, Leutnant 


leutnant, vorläufig ohne Patent befördert. Zum Leut⸗ 


nant befördert der Fähnrich Knobel im 2. weſtpr. 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15. Zum Fähnrich befördert 


Unteroffizier Borkowski im Infanterie⸗Regiment von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. Die Wallmeiſter 
t und Schwarz in der 2. Ingenieur⸗In⸗ 
Im Be⸗ 


die Vizefeldwebel König (Kattowitz) und Büttner 


(Poſen) des 2. weſtpreuß. Fußartillerie-Regiments Nr. 15 
! den und Krug (Stade) des weſtpreußiſchen Pionierbataillons 
ſteige geſteckt, die jedenfalls Benachrichtigungen ] N 


. 
— Dertreter außerpreußiſcher Gewerbe: 


Die Firmen 


— der wWeſtpreußiſche Provinzialausſchuß 


tritt am 16. Februar in Danzig zu einer Sitzung 
zuſammen. 


— der Weſtpreußiſche Lehrer⸗Emeriten⸗ 


Unterſtützungsverein, Hauptort Elbing, hat im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre 
Unterſtützungen verteilt. 
von 2077 Mk. und einer Ausgabe von 488 Mk. 
blieb ein Beſtand von 1589 Mark, wovon nach 
Verteilung der Unterſtützungen 159 Mark zum 
Grundkapital geſchlagen werden konnten, wodurch 
dieſes auf 6298 Mark angewachſen iſt. 


1430 Mark an 
Bei einer Einnahme 


Der 
Verein zählt etwa 600 Mitglieder. 
— Zur Regelung der Schulverhältniſſe 


bei häufig wechſelndem und vorübergehendem 


Aufenthalt von Schulkindern, ferner bei plötzlichem 
maſſenhaften Zuzug (4. B. in Induſtriegegenden) 
und bei Einrichtung fliegender Klaſſen beabſichtigt 
der Kultusminiſter einheitliche Beſtim⸗ 
mungen für den pieußiichen Staat zu erlaſſen. 
Um bei Aufenthaltswechſeln unnötigen Schul⸗ 
verſäumniſſen vorzubeugen, iſt in Erwägung ge⸗ 
zogen, ähnliche Beſtimmungen für die ganze 
Monarchie zu erlaſſen, wie ſie jetzt ſchon im 
Regierungsbezirk Poſen beſtehen. In dieſem 
Bezirk hat der Lehrer bezw. Rektor eines Schülers, 
der nach einem anderen Orte verzieht, den Lehrer 
bezw. Leiter des neuen Aufenthaltsortes (in 
Städten die Ortsſchulbehörde) durch eine frankierte 
Doppelkarte zu benachrichtigen. Der Lehrer der 
neuen Schule füllt die zur Antwort beſtimmte 
Karte aus und ſendet ſie zurück; hierdurch wird 
eine Kontrolle über ungerechtfertigte Schulver⸗ 
ſäumniſſe ermöglicht. 

— Offene Telegramme. Von poſtaliſcher 
Seite wird das Publikum auf eine bemerkens⸗ 
werte Beſtimmung der Telegraphenordnung auf- 
merkſam gemacht. Es kommt häufig vor, daß 
Telegramme wegen Abweſenheit des Adreſſaten 
an Vertreter abgegeben werden müſſen. Durch 
die dadurch bedingte Verzögerung der Aushändi⸗ 
gung des Telegramms an den Adreſſaten ſind 
ſchon oftmals für Abſender und Empfänger Ver⸗ 
drießlichkeiten entſtanden. Das kann dadurch 
verhütet werden, daß derartige Telegramme mit 
der Bezeichnung „R. O.“, d. h. rendre ouvert: 
offen zu beſtellen, aufgegeben werden dürfen. 
Solche R. O.-Telegramme werden nicht verſchloſſen, 


ſondern nur zuſammengelegt und geſtatten dem 
Vertreter, Einblick zu nehmen und event. An⸗ 
ordnungen zu treffen. 

T. Dieſe beiden Buchſtaben werden 
wahrſcheinlich in nächſter Zeit des öfteren auf 
Firmenſchildern von Kneipen aller Art, Speiſe⸗ 
wirtſchaften und Cafés zu leſen fein; fie bedeuten 
die Abkürzung für die Worte „ohne Trink⸗ 
geld“. Die Worte ſind das Loſungswort der 
Anti⸗Trinkgeld⸗Liga, die ſich im vorigen Jahre 
in Hamburg gebildet hat, der ſchon heute viele 
hundert Leute aus allen Ständen und Berufen, 
auch verſchiedene Kellner angehören, und die ſich 
zum Ziel geſetzt hat, überall in Deutſchland 
gegen das Trinkgeld vorzugehen. Die Liga ver⸗ 
fährt bei der Verwirklichung ihrer Grundſätze 
und Forderungen auf folgende Weiſe: Sie 
verpflichtet ihre Anhänger, wenn möglich nur in 
Lokalen zu verkehren, wo das Trinkgeld ab» 
geſchafft wird, und trifft mit Hotelbeſitzern, 
Kaffeehausinhabern und Gaſtwirten die Ueberein⸗ 
kunft, in ihren Schildern das Zeichen „O. T.“ 
anzubringen, das erkennen laſſen ſoll, daß in 
dem betreffenden Lokal das Perſonal jo aus⸗ 
reichend bezahlt wird, daß es nicht auf Trink 
gelder angewieſen iſt. Damit jede Gelegenheit 
ausgeſchloſſen iſt, das Trinkgeldgeben doch noch 
heimlicher Weiſe fortbeſtehen zu laſſen, wird in 
den O. T.⸗Lokalen nicht an die Kellner, ſondern 
an der Kaſſe bezahlt. Man hofft, daß wenn 
erſt die erſten Lokale nach dieſem Grundſatz ein⸗ 
gerichtet ſind, bald genug ſowohl das Publikum, 
als auch die Wirte und Kellner erkennen werden, 
daß die neue Einrichtung zum Vorteil aller iſt. 
Da die Anti⸗Trinkgeld⸗Liga der Kellner den Ver⸗ 
dienſt nicht ſchmälern will, ſo erhebt ſie 
natürlich in erſter Linie den Anſpruch, daß das 
Gaſthausperſonal auch wirklich ausreichend be⸗ 
zahlt wird. Die Kellner, die ſich dieſer Be⸗ 
wegung gegen das Trinkgeld anſchließen, ſollen 
an erſter Stelle bei Beſetzung von Stellen in den 
O. T. ⸗ Lokalen berückſichtigt werden. In 
Hamburg, dem Urſprungsort der Liga, hat fie 
bereits Erfolge zu verzeichnen, und es ſollen 
ſchon in nächſter Zeit eine größere Anzahl Hotels, 
Gaſthöfe und Cafés als O. T.⸗Lokale eingerichtet 
werden. Die Abſchaffung des Trinkgeldes in den 
Kneipen ſoll aber nur die Einleitung zu einem 
grundſätzlichen Vorgehen gegen jede ud des 
Trinkgeldes ſein; auch wo es ſonſt noch gegeben 
wird, ſoll es verſchwinden, um auf eine beſſere 
und ausreichendere Bezahlung der bis jetzt auf 
das Trinkgeld Angewieſenen hinzuwirken. Man 
kann der Liga nur den beſten Erfolg wünſchen, 
denn 


wankende, unſichere 
und unberechenbare Einnahmen angewieſen, und 
dieſes unſichere Lohnverhältnis wirkt nieder⸗ 
drückend und verleitet zur unökonomiſchen Lebens⸗ 
führung. f 

uc. Die Jagd hat nun zum größten Teil ihr 
Ende erreicht. In dieſem Monat traten auch 
die Haſen in den Ruheſtand, der für dieſelben 
nicht Penſionierung, ſondern Schonzeit heißt. 
Die Herren Sonntagsjäger müſſen es ſich nun 
ſchon verſagen, bei allen möglichen Tieren vorbei 
zu ſchießen und dem Menſchengeſchlecht gefahr⸗ 
drohend zu werden. Auch in Oeſterreich hat mit 
dem 1. Februar die Jagd auf Rebhühner, 
Droſſeln, Haſen und Rehböcke aufgehört, ſo daß 
in der Hauptſache durch ganz Mittel-Europa die 
Jagdzeit nunmeht beendet iſt. Für die Hausfrau 
iſt damit das Mittags⸗Repertoire weſentlich be⸗ 
ſchränkt worden. Viele Wochen hindurch war 
der Herr des Hauſes ſelbſt wild, wenn Wild 
nicht am Sonntag auf dem Tiſche zu finden 
war. Damit hat es nun gute Weile für einige 
Monate. Aber für die Haſen beginnt trotzdem 
jetzt eine Zeit reger Tätigkeit. Sie müſſen ſich 
ſehr bald an die Arbeit machen, um die Oſter⸗ 
eier zu legen. Oſtern rückt bald heran, da will 
noch viel getan ſein. 

— R. Schumann's „paradies und peri“, 
das am nächſten Dienstag vom Singverein 
zur Aufführung gelangt, ſtellt an die Mitwirken⸗ 
den große Anforderungen, beſonders an die Haupt⸗ 
partie der Peri. Der Singverein hat dieſem voll⸗ 
ſtändig Rechnung getragen und für die Solo- 
partien nur die erſten Kräfte gewonnen. Fräulein 
Hedwig Kauffmann hat ſich bereits bei ihrem 
erſten Auftreten hier am letzten Char'ſchen Kammer- 
muſikabend auf das beſte eingeführt und alle 
Hörer mit ihrem herrlichen Sopran und ihrem 
vortrefflichen Vortrage entzückt. Ueber Fräulein 
Bengell berichtet die „Köln. Volksztg.“ ge» 
legentlich ihrer Mitwirkung bei einem Konzerte 
im Gürzenich zu Köln folgendes: Frl. B. iſt in 
der muſikaliſchen Geſellſchaft wiederholt mit Glück 
aufgetreten und hatte ſich auch jetzt im Gürzenich 
großen Gefallens zu erfreuen. Ihr gleichtarbiger 
Mezzoſopran klang auch in dem großen Raume 
ungemein reizvoll. Ihr Vortrag war jo durch 
geiſtigt, daß man ſie ohne Zugabe nicht entließ. 
Auch über den Tenoriſten Herrn Weiß lauten 
die Kritiken lobenswert. Wir empfehlen allen 
Muſikfreunden, ſich dieſen Kunſtgenuß nicht ent⸗ 
gehen zu laſſen. 

— Im kaufmänniſchen verein für weib ⸗ 
liche Angeſtellte hält heute Donnerstag 
abend Herr Tö ſhterſchullehrer Luckau einen Vor⸗ 
trag über Frauenlyrik. Der Vortrag findet 


43 en n * 
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im Mittelgeſchoß des Artushofes ſtatt und be⸗ 
ginnt um 9 Uhr. 

— das iktoriahotel gebt am 1. Februar 
an Herrn Richard Picht in Schönſee, Sohn des 
langjährigen Pächters des Hotels „Drei Kronen“ 
und des „Thorner Hof“ hierſelbſt, über. 

t. Ein 3ierplag fol bekanntlich auf dem 
Grabengelände gegenüber dem Amtsgericht 
angelegt werden. Auf die öffentliche Aufforderung 
des Magistrats hin haben geſtern die Herren 
Hintze und Briſchke diesbezügliche Offerten einge⸗ 
5 Die Entſcheidung hierüber erfolgt erſt 

ſpater. 

D Bur weichſelſchiſſahrt. Auf Wunſch des 

Herrn Oberpräfidenten findet am Montag, den 
2. Februar, in Graudenz eine Beſprechung über 
die Dampferlinien auf der preußiſchen Weichfel 
ſtatt, in der das im Sommer 1902 gebildete 
Komitee zur Errichtung einer neuen Dampferlinie, 
insbeſondere für den Perſonenverkehr, Bericht er⸗ 
ſtatten wird. 

t. Die Schiffahrt auf der Weichſel iſt wieder 
aufgenommen. Heute nachmittag langte ein 
ruſſiſcher Dampfer mit einem Kahn, der mit Zucker 
beladen war, hier an. Der Dampfer fuhr in Be⸗ 
gleitung eines Zollbeamten ſtromabwärts weiter. 

— Entgleiſung. Auf dem Rangiervahnhofe 
entgleiſte am Montag ein beim Rangieren abge⸗ 
ſtoßener, beladener Güterwagen. Nach kurzer 
Zeit war der Wagen wieder auf den Schienen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 4 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,86 Meter. 

— verhaftet wurde 1 Perſon. 

— Auf dem heutigen viehmarkte waren 
aufgetrieben 229 Ferkel und 72 Schlachtſchweine. 
Es wurden gezahlt ſür fette Ware 40 bis 41 und 

für magere 38—39 Mark. 8 

Podgorz, 28. Januar. Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr hielt am Montag abend im Vereinslokale die 

* fſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Nach Verleſung 
des Jahresberichts erfolgte die Rechnungslegung, die 
olgendes Ergebnis hatte: Beſtand von 1902 134,19 
5 2 hierzu die Einnahmen des verfloſſenen Jahres im 
Betrage von 122,51 Mk. d. i. 256,70 Mk., die Aus⸗ 
18858 betrugen 152,86 Mk., ſodaß ein Beſtand von 
93,84 Mk. vorhanden iſt. Die Kameraden Wunſch und 
Rienaß haben die Kaſſe geprüft und für richtig befunden. 
Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum 1. Vorſitzender, Ullmann 2. Vorſitzender 
und Führer der Wehr, Hahn Kaſſierer, Koralewski 1. 
und Penn 2. Schriftführer und Steigerabteilungsführer, 
Laux, Knodel und Wunſch Beiſitzer; Lau Vereinsbote. 
Das Spritzenführeramt wurde dem Führer der 
Wehr übertragen. Für 10jährige Dienſtzeit erhielt Ka⸗ 
merad Ziemann ein Diplom vom Verbande, für 15jährige 
Dienitzeit die Kameraden: Wyſocki, Knodel, Hennig, Laux, 
Bendzmierowski, Burzinski und Hahn. Ueber den Feuer⸗ 
wehrtag berichtete Herr Ullmann und über Brandmeiſter⸗ 
kurſus Herr Penn. Es wurde ferner beſchloſſen, am 14. 
Februar einen Herrenabend zu feiern. Der 1. Vorſitzende 
0 u Schluß eine Anſprache und teilte mit, daß für 
die ehr verſchiedene Sachen neubeſchafft worden ſind, 
u. a. ein Rettungstuch, mehrere Fackeln uſw. Die Anz 
ſprache ſchloß mit einem Hoch auf den Protektor ſämt⸗ 
licher Wehren Deutſchlands, Kaiſer Wilhelm II. (P. A.) 
k. Gr.⸗Böſendorf, 28. Januar. Am 27. Januar 
fand auf Anregen des Herrn Dr. Grunewald in Rentſchkau 
und des Herrn Pfarrer Prinz in Gr.-Böſendorf hier eine 
geſellige Vereinigung zur Feier des 
Kaiſer⸗ Geburtstages im Oborski'ſchen Saale 
ſtatt. Die Teilnehmer waren von der „Höhe“ und aus 
der Niederung gekommen. Das Kaiſerhoch brachte Herr 
Pfarrer Prinz aus. Darauf wurde die Volkshymne ge⸗ 
ſungen. Es folgten nun weitere patriotiſche Reden und 
Geſänge. Die Stimmung bei der Tafel wurde immer 
gehobener und BE launige Rede würzte das Mahl. 
* Nach aufgehobener Tafel beluſtigte ſich die junge Welt 
am Tanz, auch mancher „alte Herr“ zeigte, daß die Er⸗ 
innerung an die Jugend ihn noch ſehr lebhaft beſeelte. 
Wohl jeder Teilnehmer ging befriedigt nach Hauſe mit 
dem Vorſage, nächſtes Jahr „jeines Kaiſers Geburtstag“ 
wieder in ſo patriotiſcher Geſellſchaft zu feiern. 


Kleine Chronik, 


| Zum Vorſteher des akademiſchen 
Meiſterarteliers für Bildhauer in Berlin iſt 
anſtelle von Reinhold Begas Profeſſor Ludwig 
Manzel ernannt worden. 
eber den tragiſchen Tod des 
Fürſten zu Stolberg⸗ Stolberg wird, 
noch gemeldet: Fürſt Wolffgang zu Stolberg⸗ 
Stolberg wollte am Dienstag die Leitung der 
fürſtlichen Beſitzung nach dem Tode feines Vaters 
übernehmen und verließ in einem Wagen ſeinen 
bisherigen Wohnſitz Schloß Rottleberode, um 
ſich nach dem Stammſchloſſe Stolberg zu begeben. 
Der Fürſt hatte ſein Jagdgewehr bei ſich, um, 
wie es ſeine Gewohnheit bei Ausfahrten war, 
unterwegs Raubzeug abzuſchießen Noch im Park von 
Rottleberode gebot der Fürſt dem Kutſcher halt zu 
machen, ſtieg aus dem Wagen und ging mit ſeiner 
Flinte in ein Gehölz. Nach wenigen Minuten 


zel ein Schuß. Als der Fürſt nicht zurückkehrte, 


ſtieg der Kutſcher ab und ging ebenfalls in das 

ur Gebüſch. Dort fand er den Fürſten entſeelt am 
Boden liegen. Eine Kugel aus dem Jagdgewehr, 
das die Hände noch krampfhaft umklammert 
hielten, hatte ihm den Kopf durchbohrt. Allem 
Anſchein nach hatte ſich Geſtrüpp oder ein 

; Bweig mit dem Drücker verwickelt und das Ge⸗ 


wehr zur Entladung gebracht. Daß der 
Faiürſt ſelbſt feinem Leben ein Ende 
geſetzt haben Könnte, erſcheint ausge⸗ 

ſchloſſen. Viel Sorgen hatte der Fürſt, der 


ſonſt nie Zeichen von Schwermut zeigte, nur 

wegen des Zuſtandes ſeiner Gemahlin, die ihrer 

Entbindung entgegenſieht und ſchon ſeit drei 
Monaten leidend und ans Bett gefeſſelt iſt. — 
. Ynbererjeits verlantet gerüchtweiſe, daß Selbſt⸗ 
* 


des Gerichtshofes 
öffnung verlas der Präſident ein tags vorher 


entleibung infolge Trauer um den dahinge⸗ 


ſchiedenen Vater vorliege. Ein Hınterlaffener 
Brief ſoll dieſen Grund angeben. Nach einem 
anderen Gerücht ſoll das neben der Leiche ge⸗ 
fundene Jagdgewehr nicht abgeſchoſſen geweſen ſein, 
fo daß ein Verbrechen nicht ausgeſchloſſen erſcheint, 
da eine Schuß wunde an der Leiche feſtgeſtellt iſt. 
— Die Leiche des Fürſten lag fünf Stunden im 
Park von Rottleberode, ehe man einen Sarg aus 
Nordhauſen geholt hatte und den Verſtorbenen 
nach Schloß Stolberg transportierte. Voraus⸗ 
ſichtlich werden am Donnerstag Vater und Sohn, 
die beiden Fürſten Alfred und Wolffgang, gemein⸗ 
ſam auf dem Stammſitz ihres Geſchlechts beige⸗ 
ſetzt werden. 

* Die Kronprinzeſſin von Sachſen 
iſt nunmehr in aller Form aus der Lifte der 
öſterreichiſchen Erzherzogin nen ge⸗ 
ſtrichen worden. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet dies in ihrem nichtamtlichen Teile wörtlich 
wie folgt: „Wie wir hören, haben Seine Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Apoſtoliſche Majeſtät kraft 
der Allerhöchſtdemſelben, als dem Haupte des 
Allerdurchlauchtigſten Erzhauſes zuſtehenden 
Machtvollkommenheit Allerhöchſt ſich beſtimmt 
gefunden, zu verfügen, daß alle jene Rechte, 
Ehren und Vorzüge, welche der Gemahlin Seiner 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sachſen 
als geborenen Erzherzogin von Oeſterreich bisher 
gebührten, ſuspendiert werden und dieſe Sus⸗ 
penſion auch für den Fall fortzubeſtehen habe, 
daß der bevorſtehende Scheidungsprozeß zu der 
im Paragraphen 1577 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
für das Deutſche Reich normierten Konſeguenz 
führen ſollte, daß die Prinzeſſin ihren urſprüng⸗ 
lichen Familiennamen wieder erhält. Es iſt ihr 
demnach auf Grund dieſer Allerhöchſten Ver⸗ 
fügung unterſagt, ſich von nun an des Titels 
einer Kaiſerlichen Prinzeſſin und Erzherzogin, 
Königlichen Prinzeſſin von Ungarn u. ſ. w. 
zu bedienen und das ihr angeſtammte Erzherzog⸗ 
liche Wappen mit den Erzherzoglichen Emblemen 
weiter zu führen. Auch gebührt ihr nicht mehr 
der Titel „Kaiſerliche und Königliche Hoheit“ 
und fallen alle mit der Eigenſchaft einer ſolchen 
verbundenen Ehrenrechte künftighin für ſie weg.“ 
— Inzwiſchen hat, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, in dem Prozeß zwiſchen dem 
kronprinzlichen Paare am Mittwoch die 
erſte Verhandlung ſtattgefunden. Wie aus 
Dresden berichtet wird, wurde das zum Austrag 
der Eheirrung zwiſchen dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin niedergeſetzte beſondere Gericht 
Mittwoch vormittag 11 Uhr im Saale des 


Oberlandesgerichts durch den Präſidenten Loßnitzer 


mit der Verleſung der Königlichen Verordnung 
vom 30. Dezember 1902 über die Niederſetzung 
eröffnet. Sofort nach Er⸗ 


aus dem Juſtizminiſterium eingegangenes Schreiben, 
nach welchem der König auf den Abſatz 9 ſeiner 
Verordnung, lautend „das von dem Gericht be⸗ 
ſchloſſene Endurteil iſt uns (dem König) vor der 
Verkündigung zur Beſtätigung vorzulegen“, ver⸗ 
zichtet. Das vom Gerichtshof gefällte 
Urteil iſt vielmehr ſofort rechtskräftig. 
Die Eröffnung der Sitzung war öffentlich. 
Darnach wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Nach mehrſtündiger Verhandlung wurde nach 
Erhebung von Beweiſen infolge Antrages der 
Prozeßbevollmächtigten die Verhandlung auf 
Mittwoch 1 1. Februar, vormittags 10 Uhr, 
vertagt. Als Zeugen waren Oberhofmarſchall 
von Tümpling, Frau Oberhofmeiſter von Fritſch 
und Polizeikommiſſar Schwartz geladen. 

Vom „Ehepaar“ Gérard. Als die 
Kronprinzeſſin Luiſe und Glron in Mentone zu 
Fuß Blumeneinkäufe machten, wurden ſie von 
einer großen Menſchenmenge, die ſich vor 
dem Blumengeſchäft angeſammelt hatte, durch 
lärmende Rufe verhöhnt. Sie kehrten deshalb 
im geſchloſſenen Wagen in ihr Hotel zurück. 

* Eiſenbahnunfälle. Die Zahl der 
bei dem in der Nähe von Graceland ſtattgehabten 
Eiſenbahnunglück Wer letzten beträgt fünfzig. 
Einige Perſonen verbrannten, weil fie fid, aus 
den Trümmern nicht befreien konnten. — Beim 
Einfahren eines von Niſch kommenden Zuges, 
in welchem ſich auch Minifterpräfident Zinzar 
Markowitſch und der Miniſter 
Lozanitſch befanden, in die Belgrader Bahnhofs⸗ 
halle ſtieß ein rangierender Wagen auf den Zug 
auf, wobei der Min iſterpräſident leicht 
verletzt wurde. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 29. Januar. Im Reichstage 
fand heute die Wahl des Präſidenten 
ſtatt. Es wurden im ganzen 285 Zettel abge⸗ 
geben, davon waren 195 für den Grafen 


Balleſtrem, 89 weiß und einer für Ahlwardt.] z 


Vizepräſident Graf Stolberg teilte mit, daß 
er erſt den Grafen Balleſtrem, der nicht anweſend 
ſei, fragen wolle, ob ey die Wahl annehme. 
> Reſultat werde er dem Haufe dann mit- 
teilen. 

Breslau, 29. Januar. Die Gehalts- 
kommiſſion der Lehrer des oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirks hat an das Abgeordnetenhaus eine 
Petition um Gewährung der Oſtmarkenzulage 
auch am die Lehrer der gemiſchtſprachigen Teile 


Oberſchleſiens eingereicht. — Das kommt davon! 


worden. 


fuhr. 
führen. 


aus Tanger 


des Weußern. 


Kiel, 29. Januar. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte den Arbeiter Arndt, welcher den Geld- 
briefträger Marienthal überfiel und zu berauben 
verſuchte, zu fünfjährigem Zuchthaus. 

Bremen, 29 Januar. Auf der Oldenburger 
und Osnabrücker Eiſenbahnſtrecke ſind heute z wei 
unbekannte Männer vom 
überfahren worden. 

Köln, 29. Januar. In dem ſeit 8 Tagen 
das Schwurgericht beſchäftigenden Falſch⸗ 


münzerprozeß erhielt der Angekagte Gaspert, 


Kunſtſchüler der Düſſeldorfer Akademie, wegen 
Anfertigung falſcher Fünfzigmarkſcheine 8 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, ſowie 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Dieſelbe Strafe 
trifft den ſechszigjährigen Treppenbauer Ferdinand 
Pickhard als die Seele des Verbrechens. Sein 
Sohn erhielt wegen Beihilfe 15 Monate Ge⸗ 
fängnis und ein Viehhändler 3 Monate Gefängnis 


Eſſen a. d. R, 29. Januar. Durch An⸗ 
flag wurde heute in den Kruppſchen 
Werken bekannt gemacht, daß nach einer letzt⸗ 
willigen Verfügung Friedrich Krupps die Fabriken 


wegen Verausgabung der Falſifikate. 


in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt 
werden ſollen, doch ſolle der Tochter Bertha 


Krupp die Leitung belaſſen werden. 

Eſſen a. d. R, 29. Jauuar. Auf der 
Zeche Viktoria wurden 2 Bergleute ver⸗ 
ſchüttet. Trotz der Rettungsarbeiten wurde 
der eine der Verunglückten tot hervorgeholt, der 
andere tödlich verletzt. — Im Hochofenbetriebe 
der Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer“ erſtickte 
ein Arbeiter durch entweichende Gaſe. 

Aachen, 29. Januar. In den beiden 


hieſigen großen Buchdrucker eien Georgi und 


Starcken iſt ein Streik der Buchdrucker ⸗ 
gehilfen ausgebrochen, weil die Prinzipale ſich 


weigern, ſich der Tarifgemeinſchaft anzuſchließen 
und die Löhne und Zuſchläge der Tarifgemein⸗ 


ſchaft zu zahlen. 


Baſel, 29. Januar. Die Tonwaren⸗ 


fabrik in Allſchwil bei Baſel, die 300 Arbeiter 


beſchäftigte, iſt durch Feuer gänzlich vernichtet 
Der Schaden wird auf 2 Millionen 
Franken angegeben. 

Rom, 29. Januar. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Prinetti wurde heute bei einer 
Audienz beim Könige von einem Un wohlſein 


befallen, ſodaß er nach Hauſe gebracht werden 


mußte. Nach Anſicht der Aerzte iſt der Zuſtand 
des Miniſters nicht bedenklich. 

Paris, 29. Januar. Jules Roche und 
andere gemäßigte Deputierte haben in der Depu⸗ 


tiertenkammer einen Antrag auf Abände⸗ 
rung der Verfaſſung eingebracht. 


Danach 
ſoll kein gegen die Erklärung der Menſchenrechte 
verſtoßendes Geſetz eingebracht werden. Ferner 
ſoll, falls der Präſident der Republik die neuer⸗ 
liche Beratung eines Geſetzes verlangt, dies nur 


mit / Mehrheit angenommen werden können. 


Endlich ſoll der Kaſſationshof als oberſter 
Gerichtshof zur Wahrung der Rechte des Bürgers 


zuſtändig ſein. 


Paris, 29. Januar. Zwiſchen den Deputierten 
de Cadenae und Chapuis kam es während der 
Kammerſitzung in den Wandelgängen zu 


einem Streit, wobei Cadenae dem Deputierten 


Chapuis mit den Nägeln ins Geſicht 


Die Huiſſſirs mußten erſteren hinaus⸗ 


Paris, 29. Jaunar. Wie der „Temps“ 
meldet, iſt die franzöſiſche 
Militärmiſſion in Fez eingetroffen. 
Paris, 29. Januar. Der Komponiſt 
Planquette iſt geſtorben. 
Sofia, 29. Januar. Ein hieſiges Blatt 
meldet, das Michailowski⸗ Komitee verſuche, eine 


mazedoniſche Anleihe angeblich in der] M 


Höhe von 150 000 Pfund bei der hieſigen 
Nationalbank aufzunehmen. Es verlaute, hundert 
vermögende Bürger Sofias hätten Gutſtehung 
dafür angeboten. 

Madrid, 29. Januar. Ein Telegramm 
des ſpaniſchen Geſandten in Tanger be⸗ 
ſtätigt, daß der Prätendent gegen Fez 
marſchiert. 

Tanger, 29. Januar. In Eilmärſche u 
langte hier wieder Maley Arafa, der Onkel des 
Sultans an, um neue Truppen aufzu⸗ 
bieten, da die in Fez vorhandenen nicht ge⸗ 
nügen, um dem Thronwerber erfolgreichen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. 

Fez, 29. Januar. Die Vorpoſten der 

Regierungstruppen mußten ſich zurück⸗ 
ziehen. Die Truppen des Prätendenten dringen 
immer weiter vor. 
Tueſon, (Arizona), 29. Januar. 15 Meilen 
öſtlich von hier ſtießen zwei Perſonen⸗ 
üge zuſammen. Elf Wagen gerieten in 
Brand. Acht Perſonen wurden to, 17 verletzt 
aufgefunden. 

Rio de Janeiro, 29. Januar. Ein 
Telegramm aus La Pas meldet, der Prä⸗ 
ſident von Bolivia ſei mit dreihundert 
Mann am 20. nach dem Acre⸗Territorium auf- 
gebrochen. 

Newyork, 29. Januar. In einer Gießerei 
Juniſton (Alabama) flog ein Keſſel in die 


Luft. Hierbei wurden 6 Perſonengetötet, 
20 verletzt. 


Zuge 


Gerſte: inländiſch große 662—680 


Rohzucker per 50 Kilogramm. . 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,60 
inkl. Sack Geld. 


Handels- Nachrichten. 
Tele graphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 29. Januar. Fonds feſt. | 28. Jan. 
Ruſſiſche Bantuoten 216,20 | 216,30 
Warſchau 8 Tage 216,05 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,35 40 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,60 92,50 
Preuß. Konjols 3½ pt. 102,90 | 102,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,90 | 192,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 92,60 92,70 
Deutſche Reichsanleihe / pCt. | 103,— | 105,— 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 89,40 89,50 
bo. 5 ra bo. 99,75 99,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,90 | 100,— 
5 m 4 pCt. 103,25 103,20 
— — Pfandbriefe 4½½ pkt. 100,20 | 100,— 
url. 1 9, Anleihe G. 33,65 33,35 
Italien. Rente 4 pct. 103,60 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pkt. 86,70 86,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 198,60 | 197,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 193,75 | 195,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 175,75 | 175,60 
Laurahütte Aktien 217,40 218,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100,30 | 10025 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pet. —.— —.— 
Weizen: Mai 162,25 | 162,.— 
+ Juli 164,25 | 164,— 
n Auguft . Ser FE 
" loco Newyork 810 4125 
Roggen: Mai 142,— 141,2 
1 Juli 143,— 142,25 
5 Auguſt —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —— 


Wechſel⸗Diakont 4 pt., Lombarb⸗Zinafus 5 pE 
— — . —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 28. Januar 1903. 


Für Getreide, Hüälſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


Verkäufer vergütet. a 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 742 —766 Gr. 
150—153½ Mt. 
inländ. bunt 740—761 Gr. 151—153 Mk. 
inländiſch rot 734 — 756 Gr. 145—153 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 716 —735 Gr. 126½ Mk. 


tranſito grobkörnig 732—738 Gr. 92½ Mk. 
Gr. 126—130 Mk. 
Erbſen: inländ. weiße 128 Mk. 
Bohnen: inländiſche 100 —115 Mk. 
Wicken: tranſito 115 Mk. 


Hafer: inländ. 123—124 Mi. 
Kleie: Welzen- 7,70—8,15 Mk. Roggen 7,90—8,25 ME. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Tendenz: matt. 


Amtlicher Handel skammerbericht. 
Bromberg, 28. Januar. 
Weizen 146—152 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116—124 Mk. — Gerſte nach Qualität 116 —122 Mk., 


Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 


132 Mk., Kochware 145 —160 Mark. — Hafer 118 bis 
131 Mark. 


Hamburg, 28. Januar. Zuckermartt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rotzucker I, Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 


Januar 15,85, per März 16,00, pr. Mai 16,10, per 
Auguſt 16,55, per Oktober 17,80, per Dezember 17,70. 


— Stetig. 
Hamburg, 28. Januar. Rüböl ruhig, loks 49½ 
Petroleum beh. Standard white loko 6,95. 


Magdeburg, 28. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 8,90 bis 9,15. Nachprodukte 75% 


ohne Sack 7,05 bis 7,25. Stimmung: Ruhig. — Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 29,57½. Brodraffinade I. ohne Faß 
29,82 Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ges 
mahlene Melis mit Sack 29,07¼. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produtt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
Januar 15,80 Gd., 15,95 Br., —,— bez., per Februar 
15,90 Gd., 15,95 Br., —,— bez., per Mai 16,20 Gd., 
16,25 Br., 16,20 bez., ver Auguſt 16,60 Gd., 16,65 
Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 17,55 Gd., 17,75 
Br., —,— bez. Stetig. 
Koln, 28. Januar. 
51,00 Mk. Trübe. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Rüböl loko 53,00, per Mai 


55 M., 4. 48 bis 53 M. — Kälber. a) 78 bis 80 
Mark, b) 64 bis 70 M., e) 48 bis 54 M., d) — bis 
— M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 65 bis 67 
Mark, c) 56 bis 64 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Ml. Schweine. a) 56 bis 57 M., b) — bis — 
Mark. e) 53 bis 55 M., d) 50 bis 52 M., e) 52 bis 
53 Mk. 


Holzmarkt. 


Warſchau, 27. Januar. Es herrſcht auf dem 
Holzmarlt weiterhin eine feſte Tendenz. Die Abſchlüſſe 
nehmen immer größere Ausdehnung an und diepreiſe gehen 
in ſteigender Richtung. Sämtliche beſſeren Holzgattungen 
finden ſchlanken Abſatz, und deutſche Großhändler, gegen⸗ 
wärtig die Hauptabnehmer, zahlen dafür gute Preiſe. 
Eichenſchwellen dürften bald einen ſehr hohen Preis 
erreichen. 


4 Erhaltlich i. allen besser, Colonialwaren- u. Delica- 
tessenbandlungen Gratis-Proben direct von der 


Siris-Gesellschaft, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


ir m 


mr u 
5 . n | Auufminniicer Berein 


Statt besonderer Anzeige. 


Am 28. Januar, nachmittags 3 Uhr entschlief 
sanft nach kurzem schweren Leiden 
unsere inniggeliebte Schwester, Schwägerin, Tante 


und Nichte 


Frau Helene Hermes 


geb. Marquart. 


Thorn, den 29. Januar 1903. 
Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Arthur Marquart. 


in Berlin 


Bekanntmachung. 


Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 


1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familten, 


erwerbsunfähiger 


Eltern, Großeltern und Geſchwiſter. 


2. 


Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grund⸗ 


beſitzers, Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn 
deſſen einzige und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Ec⸗ 
haltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 


Der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder 


an den erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben 
erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege an Krankheit ge⸗ 
ſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den Ange⸗ 


hörigen des 
werden kann. 


letzteren 


eine 


weſentliche Erleichterung gewährt 


Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 


ſtücken durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf 
andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 


Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in 


welchen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb 
ihnen erſt innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden 
Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen und deren 
wirtſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. 
Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden Umfanges findet 
dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 
Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche 
auf Zurückſtellung nicht begründet werden. 
Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Js. mir 


eingereicht werden. 


Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge- 
ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
der Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen ſind, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober⸗Erſatzkommiſſion 
in der Regel zurückgewieſen, ſoferu die Veranlaſſung zur Reklamation nicht 
erſt nach beendetem Erſaßgeſchäft entſtanden iſt. 


Thorn, den 21. Januar 1903. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion Thorn ⸗Stadt. 


ve. Kersten, Erſter Bürgermeiſter, 


In das Handelsregiſter A 
unter 260 iſt heute als Inhaber 
der Firma Robert Weinmann 
in Thorn die Witwe Amalie 
Weinmann daſelbſt eingetragen 
worden. 

Thorn, den 26. Januar 1903. 


Königlihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
ſteigerung von 

14 Stück Erlen mit 6 km, 

3 Stück Rüſtern mit 1,37 fm, 

16 Stück Birken mit 4,17 fm, 
Stück Birnen mit 0,61 fm, 
Stück Weißbuchen mit 0,36 fm, 
Stück Pappeln mit 11,16 fm, 
Schock Weidenbandſtöcken I. und 
II. Klaſſe 
haben wir einen Termin angeſetzt auf 
Mittwoch, den 4. Februar er., 

vormittags 9% Uhr 
im Reſtaurant „Ziegeleipark“. 

Das pp. Holz wird auf Verlangen 
von dem Hilfsförſter Herrn Neipert- 
Forſthaus Thorn nach vorangegangener 
rechtzeitiger Meldung vorgezeigt werden. 

Thorn, den 25. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Nu: und Brennholz aus 
dem Einſchlage des Winters 1902,03 
des Schutzbezirks Weißhof ſoll im 
Wege öffentlicher Verſteigerung gegen 
ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Lokal⸗ 
Termin angeſetzt auf dienstag, den 
3. Februar, vormittags 9 Uhr, zu 
welcher Zeit die Käufer ſich gefälligſt 
auf dem Gutshof von Gut Weißhof 


* 


13 
21 


> 


80 


verſammeln wollen. Der Verkauf 
findet unter den allgemeinen und 
beſonderen, in der Kämmereiforſt 


Thorn üblichen Bedingungen ſtatt. 
Zum Verkauf getangen folgende 
Sortimente: 
A. Nutzholz: 
27 Stück Obſtbaum⸗, Weißbuchen⸗, 
Ahorn-Nughölzer mit 4,05 fm. 
B. Brennholz: 
a, Laubholz (Weißbuche, Obſt⸗ 
baum, Aspe) 
3 rm Kloben, 
7 rm Rundknüppel, 
4 rm Stubben. 
b. Kiefern: 
21 rm Kloben, 
15 rm Rundknüppel, 
10 rm Stubben, 
152 rm Reifig III. 
Das Nutzholz enthält wertvolles 
Material für Drechsler und Tiſchler. 
Thorn, den 24. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig ge⸗ 
weſenen und noch rückſtändigen Miets⸗ 
und pachtzinſen für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rathaus⸗ 
gewölbe und Nutzungen aller Art, ſo⸗ 
wie Erbzins⸗ und Kanon-Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuerver⸗ 
ſicherungsbeiträge u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen, vertraglich vorbehaltenen 
Zwangsmaßregeln nunmehr innerhalb 
Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 20. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An dem auf Dienstag, den 3. Fe⸗ 
bruar er. anberaumten Holzver⸗ 
ſteigerungstermin zu Gut Weißhof 
werden außer den bereits ange⸗ 
kündigten Holzſortimenten noch 96 rm 
Erlen⸗Reiſig und Knüppel aus dem 
Erlenbeſtande öſtlich Fort IV an der 
Ringchauſſee zur Verſteigerung ge⸗ 
langen. 

Thorn, den 25. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Mk. 14,000 


Mündelgelder hat von ſofort zu ver⸗ 
geben Paul Eugler. 


450 Nik. 


zur zweiten Stelle hinter Landſchafts⸗ 
gelder werden geſucht. Zu erfragen 
Leibitſcherſtraße 45. 


&ierhändler 


ſucht Lieferanten für den Jahres- 
bedarf. Offerten an Rergemann, 
Bromberg, Naklerſtraße erbeten. 


Lehrlinge 


zur Ciſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Thorn. 


Einen Lehrling 


nimmt an R. Borkowski, 
Drechslermeiſter. 
II Nebenverdienst!! 


auch selbstst. Existenz ohne Mittel 
ca 200Angeb.i.all.nurdenkb.Arten 
für Damen und Herren jed, Standes 
Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst 
RE — —— 


Reiche ran kim, anzu, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf, | Paul Weber, Dg., Culmerſtr. 1. 


3 ſtraße 8 


eröffne, 


Fleiſch⸗ und Wurſtwaren zu 
zugeben. 


nehmens bitte, zeichne 


1 


9 Seschäfts-Sröffnung. N 
4 Einem hochgeehrten Publikum von Thorn, Bromberger 


Vorſtadt und Umgebung die ergebene Mitteilung, daß ich am 
7 31 Januar d. Is., Bromberger Vorſtadt, Mekien- J 


ein feines Fleiſch⸗  Y 
und Wurſtwaren⸗Geſchäft 


Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, nur gute, ſchmackhafte 


Indem ich um gütige Unterſtützung meines neuen Unter⸗ 


Gustav Jordan. 4 
. u <cessece® 


den billigſten Tagespreiſen ab⸗ 


Hochachtungsvoll 


Bank-Gelder 


erſtſtellig, 


Bedingungen offeriert 


für ſtädtiſche Grun dſtücke zu den günſtigen 


John Philipp, Danzig 
Hypotheken ⸗Bank⸗Geſchäft. 
Tätige Vertreter geſucht. 


(Protektor: 


Rechtsanwälte, 


preußiſcher 


n Hannover 


Beamten: verein 


Seine Majeſtät der Aaiſer) 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats- und ee Pan Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
erzte, 


Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 


Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 


verſicherungsbeſtand 228 000 397 Mk. 


vermögensbeſtand 70985000 MI. 


Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 Mk. 
Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 


aller deutſchen Geſellſchaften. 


Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 


I allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 


Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenſrei durch 


Die Direktion des Preußiſchen 


Beamten⸗vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


Aehnliche Zeugniſſe laufen fortwährend 


ein über das für Haustiere ungefährliche, unr 
für Nagetiere tödliche Rattenmittel „Es hat 


geſchnappt“. Ein Verſuch und man iſt 


überzeugt. Ueberall zu haben in Packeten 
a 50 Pfg. und 1 Mt. in plombierten Kartons. 
Mk. 5.—, 1½ kg 
Mt. 3.—. Wo nicht zu haben, durch die Fabrik 


Ferner in Packeten A 1 kg 


Wilh. Anhalt G. m. b. H., Oſtſeebad Kolberg. 


[u 


Mit der Wirkung des Mittels „Es hat 


geſchnappt“ bin ich ſehr zufrieden, da bei 
mir in furzer Zeit gegen 30 Ratten t 
9e angen find, Darum bitte ich, mir noch 
1 Packete (A 1 Ml.) zu ſenden, für mich und 
zwei Kollegen. Den Betrag von 3 Mk. ſende 
Ihnen heute per Poſtanweiſung. 
Achtungsvoll Herm. Hauptner, 
R. b. D., 24. 3. 02. Oberſchweizer. 


tote 


2 Möbel = 


ſind umzugshalber zu verkaufen 
Breitestrasse 14, J. 


50—60 Siter Milch 
täglich verlangt 
Frau Hollatz, Brückenſtraße 18. 


N 


Garantirt reiner 


Blütenhonig 


fund 1,00 Mk. 
ff. reiner 


Bienenhonig 


Pfund 70 Pfg. 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 
pfelsekt, 


gervorragendſte Qualität, von beſtem 
Traubenſekt kaum zu unterſcheiden, 
außerordentlich bekömmlich, empfiehlt 
zu Mk. 1,30 per Flaſche inkl. Steuer 
und Flaſche die mit höchſten Medaillen 
ausgezeichnete. 

Kelterei Linde Westpr., 

Kreis Flatow, 
Dr. J. Schliemann. 


In einer Nacht ver⸗ 
ſchwinden Sommer: 


ſproſſen, gelbe, rote 
Flecken, Miteſſer bei 
Gebrauch von Dr. 


Kuhn's Edelweiß Creme 
1.50 Mk. und Seife 60 Pfg. 
— Viele Anerkennungen. Hier: 


pr 
a nn, 


Bockbier 


der Höchelbräu Act.-Ges. Culm 
vorzüglich in Geſchmack und Bekömm⸗ 
lichkeit empfehlen 
in Gebinden, Siphon's, Krügen und 
Flaſch 


Meyer & Scheibe 


Bierverſandgeſchäft, 


= Sernipreder 101. 


Beſte oberſchleſiſche 
„ Würfel- 
Kohlen 


at 
3 


zu den biligſten Tagespreiſen 
empfiehlt 


Gottlieb Riefflin, 


Seglerſtraße 3. 
Pa. oberschl, Steinkohlen. 
Kiefern - Klobenholz 


J. und II. Klaſſe 
Kleinholz, u 5 Sänit 
liefert billigſt frei Haus 
Max Mendel, 
Mellienſtraße 127. 
FCC HEN 


Gegen 
Buften und heiſerkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz Extrakt Bonbons, 


Preis pro Packet 25 9. 
Anders & Co. 


Ratten! 


ſtelle dieſer 


Eine Auswahl 
angefangener und fertiger 


Derken und 
Läufer 
ſind im Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt 
und ſollen ausverkauft werden. 
NJ. Petersilge, 
Schloßſtr. 9. (Shügenhaus.) 


Berlitz School, 
8 N Itstäöt. | Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewskl, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Großer Eckladen | 


nebſt angrenzender Wohnung 


&erechtestrasse 30 per 
1. April eventuell früher zu 
vermieten. 


J. Biesenthal. 


Ein Laden 
in der l. Etage Breitestr. 46 


iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Laden 


mit angrenzend. Stuben zu vermieten 
Baderstrasse 7. 


Flurladen 


zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


1 Laden mit fl. Wohnung, in dem 
bish. Paramentengeſchäft beſteht, vom 
1. April z. verm., auch zu Kontorräumen 
geeignet. Neuſtädt. Markt 24. Aus⸗ 
kunft Bachestrasse 9, II. 


Laden und Wohnung 


zu vermieten Brückenstr. 40. 


Auskunft im Keller. 


Geſucht Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, möglichſt I. Etage, Innen⸗ 
ſtadt. Offerten unter K. I.. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1905 zu 
vermleten. Kirschstein. 


Nerrschaftliche Wohnung 


beſtehend aus 2 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April II. Etage zu 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 
Land. Baderſtraße 6, part. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 
behör, vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör zu ver⸗ 
mieten. F. Wegner, Brombergerſtr 62 


Baderstr. 20, Wohnung 


III. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör für 500 Mk. per 1. April zu 
vermieten. 


Wohnung 
5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderftr. 7. 


Seglerstrasse 22, III, Elage 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche de. zum 1. April 1903 zu ver⸗ 
mieten. 


Schillerstr. 20, I, 1 wohnung 
220 M. z. verm. Näheres daſelbſt part. 


Möblierte Zimmer 

mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
2 möbl. Zimmer n. v. gel. von ſofort 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 11, Ir. 
Möbl. Sim. 3. v. Cuchmacherſtr. 14. 
Gr. gut mol. Vorderzim. mit Schlafkab. 
ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Baderſtraße 7, !. 
Möbl. Simmer zu verm. Araberſir. 5. 


ILagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14. J. 


Großer Schuppen 
an der Uferbahn per 1. April zu 
vermieten. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
Zeitung. 


Verantwortlicher Schriftleuner: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


FETTE OR ER 


für weibliche Angestellte, 
Heute Donnerstag abend 


Dortrag 


des Herrn Töchterſchullehrer Luckau 
über Frauenlyrik 
im Artushof (Mittelgeſchoß). 
Beginn 9 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Liedertafel. 


Sonnabend (nicht Freitag) 


Thorner 


— — 


Probe im Schützenhaus. 


Singverein. 


Heute Orcheſterprobe 


„Paradies und Peri.“ 


Nur Brücken- U. Breitestr. Ecke 
Rudolf Weissig 


a Thorner Schirmlabrik | 
Brücken Breitestr. E I 


2 S 
offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 
ſowie 
Fächern u, Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 


Beziehen, Reparaturen jofort ſauber 
und billig. 


Buchbinderei 


W. v. Kuczkowski, 
Brückenſtr. 20 


empfiehlt ſich zum Einbinden von 
Büchern jeder Art von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Einbänden. 
Anfertigung jeder Art Partiearbeit, 
als Kataloge, Preisverzeichniffe oder 
ähnliches. Fabrikation von Kartonagen 


jeder Art, als Hut⸗ und Mützen⸗ 


ſchachteln. Fabrikation von Galanterie⸗ 


waren, Muſterkarten, Muſterbüchern 

jeder Art uſw. uſw. 

Billigſte Preife. Sauberſte Arbeit. 
prompte Bedienung. 


Die älteste, bestorganisierte 
Annoncen - Expedition 


Naasenstein 
8 Vogler 1-5. 


selbstverwaltete Zwein- 
niederlassung 


nm Koph.Langg. 
Königsberg Pr 227. 

Telephon No. 1507, 
bietet ihren Auftraggebern 


I. die Auswahl Wirk- 
samster Insertions- 
blätter 4A 4 4 4 
auf grund langjähriger 
Erfabrungen, 

. grosse Ersparnis an 
Porto und Mühe, 4 

. prompteste Beförde- 
rung der Anzeigen, 

„ billigste Berechnung, 

Originalpreise, 
keine Spesenvergütung, 


. höchste Rabattgew., 
je nach Umfang der 
Insertion, 

. sorgfältigste Kon- 
trolle der Inserate. 
Kostenvorbsrechnnng auf 

unsch. 

Kataloge gratis, 


Nrrchliche Nachrichten. 
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Freitag, den 30. Januar. 


— Um ein Erbe. 


Original⸗Roman von S. Clauſius. 


(8. Fortſetzung.) 

Daß auch der Oberförſter die Gaſtfreundſchaft der 
Damen genoß, machte Curtius die Angelegenheit nicht 
angenehmer, aber faſt angſtvoll ſorgte er, ſeine Ver tim⸗ 
mung zu verbergen, ein Beginnen, das ihm inſofern eicht 
gemacht wurde, als er neben der älteſten Dame, dem 
ſchwerhörigen Fräulein von Roſenberg, ſeinen Platz fand, 
und neben Helenen, der man auf die andere Seite den 
Oberförſter gegeben hatte, welcher wieder ſeine liebrei⸗ 
zende Nachbarin nicht aus den Augen ließ und ſie umer- 
müdlich zu unterhalten ſtrebte. 

Curtius horchte aufmerkſam dem Geſpräch zu. Wie 
oberflächlich erſchien es ihm! Und doch behagte es au⸗ 
ne der kleinen Baroneß. Freilich, derartige 
kichtigkeiten hatte er im Geſpräch noch niemals be⸗ 
handelt, es erſchien wie ein Raub an der föftlichen 
Zeit Doch durfte man ihn darum einen Egoiſten nennen? 

Aber er wollte es heute einmal mit der leichten 
Konverſation probieren. Sobald ſeine junge Nachbarin 
im Lauf der Mahlzeit ſich ihm zuwandte, benutzte er die 
Gelegenheit, auch das ſeine zur Unterhaltung beizutra⸗ 
gen, beſonders da im Augenblick ſowohl Agnes als Pe⸗ 
tra ſchweigſam ſaßen, bereit, zu hören, was in ihrer 
Nähe geſprochen wurde. 

„Sie hatten heute Morgen eine ſo ſchöne Stickerei 
in Händen, gnädiges Fräulein,“ begann er im Voll- 
gefühl ſeines durchaus ſelbſtlos gewählten Themas, ver⸗ 
ſtummte aber vor dem grenzenloſen Erſtaunen in den 
Augen des Mädchens. 

„Und das haben Sie bemerkt, 
konnte Sie intereſſieren?“ 

Er ſchaute angelegentlich auf ſeinen Teller. „War⸗ 
um nicht? Dieſe Art von Stickerei hat eine derartige 
Vergangenheit und Ausbreitung, daß ſie ſchon darum 
unſere Aufmerkſamkeit verdient. Iſt die Ausführung der⸗ 
ſelben ſchwiexig?“ 

Nachdenklich blickte ihn das junge Mädchen von der 
Seite an. „O nein, wir haben Inſtrumente, die uns 
die Arbeit erleichtern,“ ging ſie, immer noch ſtaunend, 
auf ſein Geſpräch ein. 

„Vielleicht in derſelben Geſtalt, als ſie unſere Ur⸗ 
ahnen ausgeſonnen. Seltſam, wie das Beſtreben, Kleider 
und Wohnungen mit derartigen Arbeiten zu ſchmücken, 
ſich bis in die fernſten Zeiten und Länder verfolgen 
läßt! Werden Sie mir glauben, daß die Lappin eben⸗ 
ſowohl als die Negerin ähnliche Stickereien ausführt, 
reilich mit primitiverem Material, aber nicht weniger 
ſchön und kunſtvoll?“ Und im Anſchluß daran begann er, 
ihr von den Frauenbeſchäftigungen ferner Raſſen zu 
erzählen, ihrer Haartracht, ihrem Schmuck, immer im 
glücklich gewählten Rahmen der auch für Frauenohren 
intereſſanten Tatſachen, und bald hatte er die Freude, 
nicht blos ſeine Nachbarin völlig gefeſſelt zu ſehen, ſon⸗ 
dern den ganzen Kreis. 

Leider bemächtigte ſich, als er eine Eye eintreten 
ließ, der Oberförſter ſogleich des Geſpräches und erwies 


Herr Doktor, das 
* 


Tafeltuch ein Loch geſchnitten. 


(Nachdruck verboten.) 


ſich zu ſeinem geheimen Verdruß als nicht minder be⸗ 
leſen und unterrichtet, nur daß er dem Geſpräch eine 
heitere Färbung zu geben wußte, die ebenfalls allgemei⸗ 
nen Beifall hatte, dem Ausdruck der Geſichter nach 
zu urteilen. Schon nach wenigen Minuten ſchien er ver⸗ 
geſſen, und doch war es ihm ſo ſchwer geworden, ſich 
dem Verſtändnis ſeiner Zuhörerinnen anzupaſſen. 
Nachdenklich, verſtimmt wandte er ſich ſeiner zwei⸗ 
ten Nachbarin, dem ſchwerhörigen Fräulein zu. Doch 
vor dieſer Selbſtverleugnung bäumte ſich jein ganzes 
Weſen auf. Mit dem Höhrrohr am Munde lautſchallend 
die banalſten Redensarten zu ſprechen, vielleicht zu wie⸗ 


derholen, nein, dieſer Lächerlichkeit wollte er ſich in bein 


nem Fall ausſetzen, und dabei nahm ſein Auge, indem 
er die alte Dame ſtreifte, einen faſt feindſeligen Aus⸗ 
druck an. Doch je länger ſein Blick auf der Nachbarin 
verweilte, je mehr milderte ſich derſelbe: der mißtrauiſche 
und doch ſo hilfloſe Ausdruck ihres kränklich gefärbten 
Geſichtes, das ſich bald nach rechts, bald nach links 
wandte oder ſtumpf vor ſich hinbrütete, ergriff ſein Ge⸗ 


mit. Wie troſtlos mußte ihr Zuſtand fein, den das 
Völlchen ringsum, durch die Gewohnheit rückſichtslos 


geworden, zu überſehen gelernt hatte! Ehe er ſich recht 
beſonnen, hatte er das ominöſe Inſtrument ergriffen 
und an den Mund geſetzt. Ein tief dankbares Auf⸗ 
leuchten ihrer Augen munterte ihn auf, und ſo ver⸗ 
ſuchte er auch hier, ſo gut es gehen wollte, ſich der be⸗ 
jonderen Intereſſenwelt der Tauben anzupaſſen, und wirk⸗ 
lich, es gelang beſſer, als er zu hoffen gewagt, doch 
jede Berechnung auf ſeiner Seite ſchwieg — ſein mit⸗ 
leidiger Sinn hatte den Sieg davongetragen. 

In Petras Geſicht malte ſich tiefes Erſtaunen, das 
jedoch nach und nach in ein bitteres Weh überging. 
Dieſem Mann, der ſich dort jo zartfühlend, jo gemüt⸗ 
voll zeigte, hatte ſie ihr ganzes Herz eutgegengetra⸗ 
gen, um dafür Härte und Verurteilung einzuheimſen. 
Für fie fand er damals keinen Milderungsgrund, keine 
Entſchuldigung, und doch wußte er es, daß ſie ihn liebte 
mit der ganzen Gläubigkeit, dem ganzen Enthuſiasmus 
der Jugend. Sie biß in wildem Schmerz die Zähne zu⸗ 
ſammen, ihre zuckenden Finger ſpielten krampfhaft mit 
dem Meſſer, und ehe ſie es ſich verſah, hatte ſie ins 
Scheu ſah ſie empor, um 
direkt den eruſt tadelnden Augen Agneſens zu Di 
gegnen. 

Agnes fühlte ſich gerührt durch Petras Beſtreben, 
ſich krampfhaft in ihrer Nähe zu halten, ſobald man 
von Tiſch aufgeſtanden war. Sie erkannte daraus, daß 
Petra ſich ihrer Freundſchaft für ſie bewußt war, und 
baute darauf gute Hoffnungen für die Zukunft. Zärtlich, 
doch unmerklich überwachte ſie das aus ſeiner Lethargie 
auſgeſchreckte Mädchen, für das ſie immer ein befon- 
deres Intereſſe gefühlt, das ſich jetzt raſch in warme 
Zuneigung verwandelte. Gelang es ihren Bemühungen, 
Petra 12 den rechten Weg zu führen, ſo durfte ſie ſtolz 
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ver, eine ſo reich beanlagte Natur dem Verder⸗ 


gerettet zu haben 


Der wundervolle, 


vor 


klare Herbſtnachmittag bewog die 
gerren, vor allem den Oberförſter, die Damen zu zinem 
weiteren Waldſpaziergang aufzufordern. bei den 
meiſten derſelben war die liebe Gewohnheit des Nach 
mittagsichläfchens zu mächtig, und jo fanden ſich nur 
Helene und dieſer zuliebe Agnes bereit, nachdem es ihr 
gelungen war, auch Petra zum Mitgehen zu bewegen. 
Zu ihrer Ueberraſchung hatte dieſe ohne Zögern einge⸗ 
willigt, nur beſtrebt, in ihrer Nähe zu bleiben, und jo 
konnten ſie ſich bald auf den Weg machen. Agnes hatte 
in einem ihr ungewohnten mütterlich zärtlichen Ge⸗ 
fühl ihren Arm um die Schultern ihres Schützlings 
gelegt, und ſo wanderten ſie den weichen, mit dürrem 
Laub überdeckten Waldweg entlang, beide ſchweigſam, 
da der Oberförſter und Helene die Unterhaltung beſtrit⸗ 
ten. Neben ihnen ſchritt Curtius, aber auch ihm ſchien 
8 Anknüpfen einer Unterhaltung nicht am Herzen zu 
iegen. 

Das helle, frohe Lachen des jungen Paares hallte 
von den mächtigen Stämmen ringsum wieder, ein lieb⸗ 
licher Erſatz des Zwitſcherns der Waldvögel, die längſt 
davongezogen waren, trotzdem noch die Sonne ſo leuch⸗ 
tend durch die gelichteten Wipfel ſchimmerte. 

} Der wunderbare Duft der harzreichen Tannen und 
Fichten, welche da und dort in den Laubwald einge- 
ſprengt ſtanden, erfüllte die unbewegte warme Luft, durch 
die langſam die feinen weißen Fäden des Altſommers 
zogen. 

Curtius bückte ſich hin und wieder, eine kleine Blume 
zu pflücken, die noch am Wegrande blühte. Als ein 
Strauß beiſammen war, reichte er ihn Agneſen mit ver⸗ 
bindlichen Worten, doch nahm dieſe nur die Gabe, um 
ſie in drei Teile zu zerlegen und ſich und die beiden 
jüngeren Mädchen damit zu ſchmücken. 

Petra errötete dabei, und bald lockerte ein ſchnel⸗ 
ler, unbemerkter Griff ihren Strauß ſoweit, daß er im 
Lauf der Zeit bei irgend einer raſchen Bewegung ver⸗ 
loren gehen mußte — ſie wollte keine von ſeiner Hand 
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gepflückten Blüten, die nicht einmal für ſie beſtimmt 


geweſen waren. 


Mittlerweile hatte man den Gipfel eines kleinen im 


Walde gelegenen Hügels erreicht, auf welchem anläßlich 
eines trigonometriſchen Punktes eine Art Ausguck mit 
Stangen und ein paar eiſernen Krampen eingerichtet 
worden war, und ſogleich bemächtigte ſich der kleinen 
Geſellſchaft der Wunſe „ hinaufzuſteigen, um über das 
herbſtlich bunte Blättermeer hinſchauen zu können. 

Curtius, der den Bau näher in Augenſchein nahm, 
ſchüttelte bedächtig den Kopf. „Wird er fünf Perſonen 
tragen? Die Stangen ſcheinen vom Wetter ſtark mitge⸗ 
nommen zu ſein.“ 

„Vorſichtiger Mann!“ lachte der Oberförſter, und He⸗ 
lene riet mit blitzenden Augen, unten zu bleiben, wenn 


er ſich fürchtete. 

Eine brennende Nöte jlog über ſein Geſicht. „Ich 
fürchtete nicht für mich, gnädiges Fräulein.“ 

„Aber ich bitte Sie — der Oberforſtmeiſter war erſt 
vor wenigen Tagen oben in Begleitung von mindeſtens 
Einen. Dutzend Herren,“ erzählte der Oberförſter über⸗ 
redend. 0 

„Wie Sie denken!“ und Curtius betrat ohne Zö⸗ 
Ben die Sproſſen, worauf die übrigen unmittelbar 
olgten. 

Wohl ſchwankte der leichte Bau, doch hatte es nichts 

Beunruhigendes an ſich, und bald ſtand die Geſellſchaft 
auf dem eine Plattform bildenden dritten Abſatz, welcher 
in der Tat eine überaus reizvolle Ausſicht bot. 
i In allen Schattierungen von Gelb, Rot und Braun 
leuchtete der weithin gedehnte Wald zu ihren Füßen und 
darüber ſpannte ſich ein faſt durchweg klarer Himmel, 
von dem ſich ſcharf die Umriſſe eines Falken abhoben, 
der langſam, lautlos feine Kreiſe zog. 

Petra atmete tief auf. Das laute Lachen Helenens 
erſchien ihr als ein Mißklang in dem beredten Schwei⸗ 
gen ringsum, und ſie zog ſich in die von der Treppe 
am fernſten gelegene Ecke zurück, neben der unmittel- 
bar eine ſchlanke Kiefer emporſtrebte, und verſchränkte 
gedankenvoll ihre Arme um den Stamm und legte die 
Wange an die ſplittrige Rinde. 

Helene ließ indeſſen, vom Oberförſter angeſpornt, 


immer kecker ihrer a Laune die Zügel ſchie⸗ 
ihren 


Isgelaſſenen 


ı Sen, Aus Augen ſtrahlte eine ganze Welt von 
Glück, jo viel überſchäumende Jugendluſt, daß ſelbſt Cur⸗ 
tius ihre Neckereien lächelnd hinnahm. Nur, als ſie 
im plötzlichen Uebermut 5 umfaßte und mit ihr 


Sa act jr herbergelkälletten Tanzmelodie ſich 
herumſchwingen wollte, ſuchte er ihr ernſt zu wehren. 

„Verzeihen Sie, Baroneß, das iſt mehr als Leicht⸗ 
ſinn, da nicht blos ihre geſunden Glieder, ſondern auch 
ie anderer Leute auf dem Spiel ſtehen.“ 

Aber wenn Helene im Zuge war, gab es für ſie kein 
Einhalten. Ausgelaſſen luſtig wie ein kichernder Kobold 
hüpfte ſie um ihn herum, ſo liebenswürdig bei aller 
Unbändigkeit, daß er ſelbſt in das Gelächter der übrigen 
einſtimmen mußte. Doch plötzlich verſtummte es, um 
einem geſpannten Horchen Platz zu machen. Da war es 
wieder, das praſſelnde, knackende Geräuſch, nur daß es 
noch viel deutlicher heraufklang als vorhin, jetzt be⸗ 
gleitet von einer ſeltſam wiegenden Erſchütterung ihres 
Standortes. Kein Zweifel, das Gerüſt brach zuſammen. 

Helene ſchrie laut auf, mit ihr die anderen ohne 
Ausnahme, und in der plötzlich drohenden Gefahr 
drängte ſich alles der Treppe zu, um in wilder Haſt 
hinabzuſtreben. Man ſtolperte, ſtürzte, raffte ſich wieder 
auf und dabei immer das furchtbare Wiegen und Neigen 
des Baues, das unheimliche Kniſtern und Brechen. 
fette hatte man den Boden erreicht, nur Petra. 
ehlte. 

Wo war ſie nur geblieben? 

Aller Augen richteten ſich in demſelben Augenblick 
voll Entſetzen nach oben, und ein heiſerer Schrei ent⸗ 
rang ſich der Bruſt des Doktors. Dort ſtand ſie noch 
unbeweglich, die Arme in übermenſchlicher Kraft um 
die Eckſtange des Baues und die Fichte gleichzeitig ge⸗ 
klammert, ſo ein plötzliches Uebergewicht des einbrechen⸗ 
den leichten Baues verhindernd. 

„Hierher!“ gebot jetzt Curtius lautſchallend, „halten 
Sie aus, Petra, noch eine Minute!“ dann riß er den 
Oberſörſter mit zu der gefährdeten Stelle, und gepeitſcht 
von furchtbarer Angſt, ſuchten ſie die immer drohen⸗ 
der hinabſinkende Seite zu ſtützen. 

Auch Agnes, tief erblaßt und mit zitternden Knieen, 
ſtrebte zu helfen, nur Helene ſtand unbeweglich und ſtarrte 
wie geiſtesabweſend hinauf. 

In der nächſten Minute, die allen eine Ewigkeit 
dünkte, gelang es den Männern, eine gewiſſe Feſtigkeit 
des Baues wieder herzuſtellen, aber wenn Petra losließ, 
würde derſelbe dann nicht doch zuſammenbrechen, um 
ſie in ſeinen Trümmern zu begraben? 3 

Der Doktor atmete ſchwer, mit Auſtrengung all 
ſeiner Kräfte ſtemmte er ſich gegen das Gerüſt, dann 
forderte er Petra mit ſchwerer Zunge auf, herabzukommen. 

Es wankte, zitterte über ihm, neben ihm — Petra 
hatte ihre Arme gelöſt, mit angſtverzerrten Zügen horchte 
er ihrem gleichmäßigen vorſichtigen Schritt, wie er lang⸗ 
ſam näher kam, immer näher, — jetzt flog ein Schatten 
über den Sonnenfleck an en Seite, jetzt erſchien ein 
kleiner Fuß in ſeinem Geſichtskreis, ein zweiter folgte, 
tiefer, immer tiefer ſtieg ſie, bis ſie endlich unverſehrt 
den Boden erreichte. f 

Tiefes Schweigen herrſchte in dem kleinen Kreiſe, 
in dem ſie hochaufgerichtet ſtand. Etwas wunderbar Ho⸗ 
heitsvolles lag auf ihrem fahlen Geſicht, eine über⸗ 
wältigende Seligkeit in den weitgeöffneten dunklen 
Augen, und keiner wagte ſie zu halten, als ſie langſam, 
bers einer überirdiſchen Erſcheinung an ihnen vor- 
überſchritt, in den Wald hinein. 5 

Curtius ſah ihr beſtürzt nach; doch in demſelben 
Augenblick bückte er ſich zur Erde, vor . Füßen lag 
der kleine Strauß, den Petra an der Bru getragen hatte. 
Zerdrückt, verwelkt — doch die Blumen hatten ihr Herz 
klopfen gefühlt, in dem Augenblick höchſter Aufopferung, 
und die ganze Welt umher vergeſſend, preßte er ſie an 
ſeine Lippen. 

Die anderen ſahen mittlerweile einen ſeltſamen Vor⸗ 
gang. Helenens Starrheit, ſolange die Gefahr für Petra 
dauerte, löſte ſich jetzt in einem heftigen Nervenanfall. 
Sie ſchrie laut auf unter der Wucht ihres Schuldbewußt⸗ 
ſeins, und als der Oberförſter ihr tröſtend die Hände 
entgegenſtreckte, warf fie ſich, von einem plötzlichen Wein- 
krampf gejchüttelt, an feine Bruſt. Ihr ganzer Körper 
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bebte, das Cutſetzen, die ausgeſtandene Todesangſt hatten 
ſie völlig außer ſich gebracht Mitleidig ſtreichelte der 
ſtarke Mann den kleinen Kopf, und ſeine milden freund⸗ 
lichen Worte ſuchten immer wieder, ſie zu beruhigen. Ihre 
ſtammelnd hervorgebrachten Selbſtanklagen bemühte er 
lich zu cutkraftigen, doch als er einſehen mußte, daß 


ihm dies nicht gelang, nahm er ohne Zögern die Schuld 


des ganzen Vorganges auf feine Schultern, und nun 
wurde das kindliche Aufſchluchzen immer ſeltener, bis 
es endlich ganz aufhörte und einem leiſen Lächeln 
Platz machte. 

Jetzt erſt bemerkte ſie, wie weit ſie der Schmerz 
fortgeriſſen hatte, und errötend ſuchte ſie ſich aus der Um» 
armung des geliebten Mannes zu löſen; doch ſchüttelte 
dieſer zu dem Beginnen nur lächelnd den Kopf und 
preßte ſie noch inniger an ſich. „Nichts da! Hätteſt 
du nicht gefühlt, bei mir Troſt, Rat und Schutz zu 
finden, ſo wärſt du mir ja nicht in die Arme geflogen. 
Jetzt laſſe ich dich nicht mehr — ich denke, ich werde 
dich mein Lebtag zu ſchützen und zu tröſten wiſſen, Lieb⸗ 
ling,“ fügte er mit zärtlichem Ernſt hinzu und beugte 
ſich mit glänzenden Augen tief zu den ihren nieder. 

Agnes wandte ſich feuchten Auges ab; das war dort 
nichts für müßige Neugier, und geſenkten Hauptes, mit 
feierlich gefalteten Händen were en ſie hinter den 
Stämmen. 

Doch der Doktor konnte ſich nicht vom Anblick des 
alle Welt vergeſſenden Paares trennen, wie feſtge⸗ 
bannt mußte er die ganze Szene an ſich vorüberziehen 
laſſen. So ſprach Liebe, ſo handelte Liebe — Petra hatte 
recht, und er war der Schuldige — er war es allein! 
Ließe ſich Vergangenes noch einmal zurückkaufen — er 
würde jetzt viel darum gegeben haben, jene Abendſtunde 
aus ihrem Gedächtnis zu löſchen. 


(Bortjegung folgt.] 
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Groſsmama. 
Skizze von Elſe Krafft. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Paul ſtand immer noch, als der Arzt gegangen war. 
Mitten in der Sonne, vor dem Zimmer ſeiner Mutter. 
Die Hand hatte er über die Augen gedeckt und das 8 55 
geſenkt. Er ſah Adele in ihrem weißen Brautkleide, 
mit den Myrtenzweigen über dem blonden Haar. Sie 
hielt die Hände gefaltet und ſah unter Tränen zu ihm auf. 

„Ich bin arm und dennoch reicher als eine Königin, 
Liebſter. Nun gehörſt du mir ganz, nun hüll' ich dich 
ganz in meine Liebe ein.“ 

Und jauchzend hatte er ſie an ſein Herz geriſſen, und 
ſie hier, hier in das Zimmer der Mutter getragen. 
„Da, — ſegne ſie, Mama, hab' ſie lieb, behüt' fie 
mir!“ — 

Und die alte Frau hob kaum den Kopf. 

„Gott, wie Ihr mich erſchreckt habt! Sei doch nicht 
ſo unvernünftig, Junge!“ 

Und als er ganz verwirrt die Arme ſinken ließ, ebenſo 
wie als kleiner Junge, wenn die Mutter ihn geſcholten, 
ſtreckte die alte Frau langſam die Hand der neuen Tochter 
entgegen. „Komm,“ ſagte ſie, „ich hoffe, auch du wirſt 


mir ein gehorſames Kind werden.“ 


Aber Adele war nicht gekommen. Ganz blaß und 
ſtill war ſie mitten im Zimmer ſtehen geblieben. Und ihre 
Augen irrten wie ſuchend durch das Fenſter, und in den 
blauen Frühlingshimmel hinein. 

Paul ſtreifte ängſtlich der Mutter Antlitz. 
du meine Mutter nicht küſſen, Adele?“ 

Der blonde Kopf rührte ſich nicht. 

„Laß ſie nur,“ meinte die Mutter, „für gezwungene 
Liebe danke ich.“ 

Und ſeitdem hatte man die junge Frau nicht mehr 
lachen hören. 

Paul ſchreckte aus ſeinen Gedanken empor und wen⸗ 
dete ſich haſtig um. Gerade, als er das Krankenzimmer 
betreten wollte, kam ihm die Mutter entgegen. Sie hielt 


„Willſt 


und meine Liebe. 


* 
— 


1 
noch die Portiere in der Hand, hinter der Adele ſchlief. 
Zärtlich ſtrich ſie über des Sohnes Stirn. 

„Armer Junge, viel Freude haſt du noch nicht gehabt 


in deiner Ehe.“ 5 


Er zuckte unter ihren Fingern zuſammen und hob ent« 
ſchloſſen den Kopf. „Laß das jetzt, Mutter. Ich möchte 
dich um etwas bitten. Gib mir dein großes Zimmer drüben 
für Adele. Heute noch gib es mir, Mutter.“ l 

„Mein, — mein Zimmer? Höre ich recht, Junge?“ 

Er lächelte müde. „Mutter! Wir haben ihr alle beide 
1005 Sonne bisher gegönnt. Nun aber müſſen wir es 
nachholen.“ 5 

Sie rührte ſich nicht. Er ſprach lauter, eindringlicher, 
als er ihr verſchloſſenes Antlitz ſah. „Sieh mal, wenn 
ſie mir geſtorben, wenn ſie mitten in dem Schatten, der 
um ſie war, von mir gegangen wäre? Ich darf gar nicht 
daran denken, Mutter.“ Ze 

Sie jah ihn durchdringend an. „Und haſt doch jahre: : 
lang nichts anderes gebraucht und gewünſcht als mich 
Es wäre eben ganz wie früher ge- 
weſen, Paul, gerade ſo, als ob ſie niemals —“ 

„Mutter,“ ſchrie er auf, „Mutter!“ Beide Hände hatte 
er ausgeſtreckt und ihre Schultern ergriffen. 

„Ja, ich habe dich lieb gehabt, Mutter,“ fuhr er leiſer 
und haſtig fort, „ja, ich war ein braver, folgſamer Sohn.“ 
Aber das war auch alles, — alles, was du mich gelehrt.“ 
Darüber hinaus ging deine Liebe nicht. Und nun, — 
nun ſteh' ich wie ein Bettler vor der Tür meiner Frau 
und möchte ihre Füße küſſen, die ſo ſtill, ſo lautlos durch 
unſer Haus 1 Und wenn ſie alle, alle von 
mir gehen würden, und nur Adele, nur ſie mir bliebe 
feſten Mutes würde ich ſie ziehen laſſen. Mein Glück 
meine Seele wäre ja bei mir.“ 


Die alte Frau hatte ſchon ein paar Mal die Lippen 
geöffnet. Krampfhaft hielten ihre Finger die Hand des 
Sohnes feſt. „Und mich, — mich könnteſt du auch ruhig! 
gehen ſehen,“ ſtammelte ſie. 

Ja, Mutter, dich auch. Schon damals, ſchon an mei⸗ 
nem Hochzeitstage hätteſt du das tun müſſen. Und wenn 
du dann gekommen wäreſt, wenn du dann als unſer 
lieber Gaſt Adele ſäheſt, — bei Gott, es wäre anders ge⸗ 
worden mit uns allen.“ 

Als ſie keine Antwort gab, ſondern nur mit ſtarren! 
Blicken an ſeinem Antlitz hing, ſchob er ſie leiſe von der! 
Tür des Kranklenzimmers hinweg und ſtreichelte unwill⸗ 
kürlich ihre kalten Hände. 

„Ich weiß ja, du haſt es gut gemeint, Mutter. Und 
du fühlſt es ſelbſt, daß zwei Frauen einem Hauſe niemals 
vorſtehen können. Doch Adele gehört zu mir, Mutter, und 
ich zu ihr, Gott ſei Dank.“ 

Er lächelte und ſchlich auf leiſen Sohlen in das Kran- 
kenzimmer. Aufrecht ſaß die junge Frau in ihren Kiſſen 
und hatte das Geſicht in den Händen vergraben. Und 
als er ihre Finger herabzog, als er ihre naſſen, glänzen⸗ 
den Augen ſah, da wußte er, daß ſie jedes Wort von Mutter 
und Sohn gehört hatte. Und er kniete plötzlich nieder 
und verbarg ſtammelnd ſein Antlitz vor ihren Blicken. 

Sie ſtreichelte leiſe zärtlich ſein Haar. „Die arme, 
alte Frau,“ ſagte ſie weich. ü 

Paul richtete ſich langſam empor und zog den leichten 
Körper dicht, ganz dicht zu ſich heran. 0 N 

„Mein Alles du, mein Einziges,“ flüſterte er, behutſam 
ihre Augen und den blaſſen, ach, ſo blaſſen Mund küſſend. 
Sie lächelte wie ein glückliches, müdes Kind. 

„Du mußt ihr noch irgend etwas Liebes fagen, Paul.“ 
ah 172 ſie nicht von uns gehen, deine Mutter, — nein, ſo 
nicht.“ i 

„Mein Glück du!“ flüſterte er, als er ihr ſchönes, 
reines Lächeln ſah. „Weißt du, was dieſes alte, harte 
dard wieder weich und verſöhnlich machen kann. Ja, weißt 
du das?“ f 

Die junge Frau ſchüttelte verwirrt den Kopf. Da 
Be er unwillkürlich die Hände, und neigte ſich noch 

ichter gegen das blonde, geliebte Haupt. Br 

„Großmama, jagen wir zu ihr, ſei wieder gut, Groß⸗ 


mama!“ 


Gegen Herzloſe kannſt du dich ſchützen, 
Gieb ihnen nur dein Herz nicht preis. 
Geiſtloſe magſt du auch wohl nützen, 
Da mancher manches kann und weiß. 
Aber wenn Taktloſe dich umringen, 
Das wird dich zur Verzweiflung bringen. 


* 


Londoner Geſelligkeit. 


Seit einigen Jahren macht ſich in der Londoner 
Frauenwelt eine ganz neue Erſcheinung bemerkbar: es 
ind dies die Damenklubs. Noch vor fünf Jahren war dieſe 
ewegung erſt in ihren Anfängen, und heute iſt keine 
faſhionable Frau ohne ihren Klub zu denken; oft gehört 
ſie ſogar mehreren Klubs an. Die prächtigſten Klubs 
liegen im Weſten, in Doverſtreet. Dort hat auch der vor⸗ 
nehme Empreß Club ſein Domizil. Den ganzen Tag lang 
ſind ſeine Pforten geöffnet, und die eleganteſten Frauen 
Londons gehen hier ein und aus. Hier kann eine Dame 
aus der Geſellſchaft einen großen Teil des Tages in 
unterhaltender „geſchäftiger Untätigkeit“ verbringen. Um 
11 Uhr etwa fährt ſie hin, nimmt die ſie erwartenden Briefe 
in Empfang und lieſt ſie im Morgenzimmer. Dann geht 
ſie ins Schreibzimmer, um Einladungen zu beantworten 
und Rechnungen in den Papierkorb zu werfen. Dieſe ſchwie⸗ 
rige Arbeit führt ſie zum Frühſtückstiſch, an dem drei 
viertel Stunden bei einem ausgeſuchten Mahle mit Unter- 
haltung über die letzte Senſation verbracht werden. Bei 
den Klängen des Orcheſters ſchreiten die Damen dann ins 
Rauchzimmer und paffen mit ihren Zigaretten kleine Ringe 
in die Luft. Wenn eine Dame nicht raucht, ſo iſt ſie weit 
33 der Zeit zurück. Dann werden etwa eine Stunde 
ang Einkäufe gemacht, und die Dame kehrt vielleicht 
um Nachmittagsthee zurück. Auch abends wird oft mit 
rfolg eine kleine Dinergeſellſchaft veranſtaltet. Der Em⸗ 
preß Club iſt nur einer von vielen. Als Beiſpiel für die 
ſchnelle Entwickelung kann der Ladies Army and Navy 
Club gelten, der von Mrs. G. A. Dundas zur Zeit der 
Krönung begründet wurde und ſchon faſt 3000 Mitglieder 
en Die Anmeldungen find jo zahlreich, daß der Klub 
innen kurzem in ein geräumiges Gebäude ziehen muß. 
Am ariſtokratiſchſten iſt der Green Park Club, der unter 
ſeinen 800 Mitgliedern fünf königliche Prinzeſſinnen zählt. 
Die 1 5 75 ſind ſehr vornehm und elegant eingerichtet 
und ſtechen dadurch günſtig von den ziemlich überfüllten 
Räumen im Empreß Club ab. Der Grosvenor Crescent 
Club hat ein vortreffliches Billardzimmer, und in einem 
anſtoßenden Raume werden abends viele Partien Karten 
geſpielt. Im New County Club werden die neueſten Sport⸗ 
telegramme veröffentlicht, ebenſo auch der Kurszettel für 
Damen, die hin und wieder ſpekulieren. Einen auffallenden 
Gegenſatz zu dieſen „Tempein der Mode und Frivolität“, 
wie ein Londoner Blatt ſie nennt, bildet der von Mrs. 
Maſſingberd gegründete Pioneer Club, deſſen Sekretärin 
Lady Hamilton iſt. Dieſer Club an erſten Frauen 
der öffentlichen Arbeit zu ſeinen Mitgliedern. Er hat auch 
eine geſellige Seite, dieſe aber iſt der wöchentlichen Be⸗ 
ſprechung von Fragen von öffentlichem, literariſchem und 
geiſtigem Jutereſſe unterordnet. Bei dieſen Gelegenheiten 
wird auf alle Torheiten uno Schwächen des Mannes hin⸗ 
gewieſen. Aehnlich in ſeinen Zielen iſt der Seſam Club, 
dem 900 Damen und 200 Herren angehören. Frauen, 
die in Girton oder Newuham ſtudiert haben, bietet der 
Univerſity Club angenehme Gaſtfreundſchaft. Intereſſanter 
als viele dieſer Clubs iſt jedoch ein Inſtitüt, das einzig in 
ſeiner Art mitten in der City beſteht. Dies iſt The Enter⸗ 
priſe, das 1899 für Buchhalterinnen und Sekretärinnen 
begründet wurde. Das Eintrittsgeld beträgt 2,50 Mark 
und der jährliche Beitrag 10 Mark. Dafür haben die 
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Mitglieder Zutritt zu einer Reihe hübſch eingerichtete, 
Zimmer, die mit Zeitungen und einer kleinen Leihbibliothek 
ausgeſtattet ſind, und in denen Erfriſchungen zu ſehr be⸗ 
ſcheidenen e zu haben ſind. Der Begründung des 
Enterpriſe haben ſich anfangs große Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeſtellt. Abends iſt auch für geſellige Unterhaltung 
gejorgt, und zur weiteren Ausbildung dient ene 
und anderer Unterricht. Die Frauenklubs in London ſind 
ein wichtiger Faktor des geſelligen Lebens geworden. Ob 
ſie einen Einfluß zum Guten ausüben werden, kann man 
jetzt noch nicht beurteilen; jedenfalls tragen fie viel dazu 
bei, die Häuslichkeit zu vernichten, die doch immer die beſte 
Geſelligkeit bleibt. 
= 


Praktifche Winke. 


Mahagoni-Möbel aufzufriſchen. 

Man vermiſche 8 Teile Terpentinöl, 8 Teile Stearin- 
fäure und 1 Teil Karmin. Dann poliert man mit einem 
in dieſe Miſchung getauchten und gut ausgedrückten Stück 
Flanell die Möbel recht ſorgfältig ab. 


Marmor zu reinigen. 

Marmorplatten kann man tadellos erhalten, wenn 
man fie nur mit heißem Waſſer — ohne Seife — reinigt 
und darauf achtet, daß keine Flüſſigkeit in dieſelben ein⸗ 
trocknet. Flecke entfernt man aus Marmor am beſten mit 
Zitronenſaft oder Salzfäure, doch darf der Marmor nicht 
vorher mit Seife abgewaſchen werden. Weinflecke hingegen 
entferne man aus demſelben mit Salmiakgeiſt oder mit 
Aether. 

5 * 
Auftauen von Fenſterſcheiben. 

Gefrorene Fenſterſcheiben kann man ſchnell auftauen, 
wenn man in einem halben Liter Waſſer eine handvoll 
Salz auflöſt und mit dieſer Löſung einen Schwamm tränkt, 
mit dem man die Scheiben abreibt. Das Eis verſchwindet 
ſofort, und man reibt die Scheiben dann mit einem weichen 
Tuche trocken. 

5 


Reinigen von Eßlöffeln. 
Für ſilberne Eßlöffel, die täglich im Gebrauche jind, 


iſt kochendheißes Kartoffelwaſſer, in dem man fie 5—10 


Minuten liegen läßt, ein einfaches Mittel, ihnen einen 
ſchönen Glanz zu verleihen. Will man ſie einmal — viel⸗ 
leicht beim großen Reinmachefeſte — wie neu ausſehen 
machen, fo ſetzt man fie mit gleichen Teilen Kochſalz, 
Alaun, Weinſtein und Waſſer aufs Feuer, läßt jie eben 
aufkochen und reibt ſie dann mit einem weichen Tuche 


trocken. 


Küche und Keller. 


Alte Hühner von jungen zu unterſcheiden. 


Bei dieſer Unterſcheidung ſpielt die Farbe der Füße 
eine ſehr wichtige Rolle. Je dunkelgelber (apfelſinen, arben) 
dieſe ſind, deſto jünger ſind die Hühner. Bei hellgelber 
Färbung ſind ſie auch noch ziemlich jung. Je mehr jedoch 
ich dem Schwarz nähert (grau, 


die Farbe ji) | 
deſto älter iſt das Geflügel. 
3 


Das Schimmeln der Schinken zu verhüten. 


Mit leichtem Schimmel überzogene Würſte und Schin⸗ 
ken, mögen ſie innen noch ſo wohlſchmeckend ſein, ſind 
nichts weniger als appetiterweckend. Ein Abreiben mit 
Tüchern nützt nichts, wohl aber ein Beſtreichen mit 
Salzbrei. Man übergießt Kochſalz mit nur ſoviel Waſſer, 
daß eine breiartige Löſung entſteht. Der Schimmel ver⸗ 
ſchwindet durch das Beſtreichen, und die Bildung von 
[erben Salzkriſtallen verhindert ein Neuentſtehen des⸗ 
elben. 5 


graublau), 
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